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I. <5efd?tcfyte bet beiben Kircfyenfcfyätje bis 3U <£nbe

bes 3al>res J 850.

Die erbitterten Kämpfe im Kanton Stargau 3roifdjen Konfer«
»atioen unb Habifalen, ber (Srojjratsbefdjlufj 3ur Aufhebung ber

Klofter am 20. 3anuar 1841 unb bie fofortige, rüdfidjtstofe Durdj«

führung besfelben finb aus Darftellungen ber allgemeinen Sdjroei3er=

gefdjidjte oon 3ohannes Dierauer unb »on tXfjeobor <£urti in grojjen
gügen befannt, in <£in3elfdjilberungen »on pater ÏÏÏartin Kiem für
HTuri, Pater (Sregor ÏÏÏuIIer für IDettingen, »on Sunbesrat ^rey«
£jerofé, bem perfönlidj beteiligten Habifalen, »on tlbeobor Büdjer
unb 2trnolb IDinfter.1 Unfere Aufgabe ift es, bie 3rrfafjrten ber

Kirdjenfdjätje fo roeit als möglidj 3U »erfolgen.

a) Der Ktrc^enfdjafc »on ITturi.

Über bie Heidjhaltigfeit bes Kirdjenfdjatjes »on ÎTluri finben
roir 2tuffdjlutj in ben Strbeiten »on p. Kiem, ber audj bie 2trdji»e
»on Samen unb ÏÏÏuri=(5ries benutzen fonnte, in ber Baugefdjidjte
bes Stiftes Hîuri »on ©tto ïïlarfroart unb in bem ÏÏ)erfe »on 3afob
Stammler (Bifdjof »on Bafel 1906—1925), Pflege ber Kunft im
Kanton Slargau.2 Diefe beiben benutzten bie eingaben »on Staats«

ardjioar fjans £jer3og, Starau, im Sl^eiger für Sdjroei3erifdje Sllter»

tumsfunbe.3 (Er fdjrieb fte aus bem II. Banbe »on p. Seobegar ïïtayers

1 3obannes Dierauer, (Sefdjidjte ber Sdjroeij. eibgenoffenfdjaft, 1917 8b. V.

S. 658, mit Citeraturangaben. — Cfjeobor Curti, (Sefdjidjte ber Sdjroei3 im
19. 3arjrtj. S. 497, ittuftrtert, ofjne £iterarur. — p. martin Kiem, 03efdjidjte ber

Benebiîtiner Rbtet muri«(Sries, Stans, oon matt, 1888/91, 8b. II S. 442. —
(ÇreyEjerofé, Rrgooia XIII, 1882, S. 33 unb 52 ff. — p. o3regor müller: Der

Konoent IDettingen oom 13. 3<in. 1841 bis 18. ©It. 1854 in Ciftercienfer Cb.ro-

ntf, 16. 3<ih,rg. 1904- — Cfjeobor Büdjer, Die Ktöfterauftjebung im Rargau,
monatsrofen bes Sdjroet3. Stubentenoeretns 8b. LV unb LVI (1911/12). Dom

Stanbpunft ber europ. politi! aus: Rrnolb IDtnIIer, ©fterreidj unb bie Klofter»
auftjebung im Rargau, Rrgooia 8b. 44, 1932.

2 martroart, Rrgooia XX S. 84/85. 3afob Stammler, Rrgooia XXX 1903,
S. 124.

s RSR 1884 S. 53, 1885 S. 168 (RSR Rn3eiger für Sdjroet3. Rltertums»
funbe, güridj, Sdjroei3. tanbesmufeum). Rrdjioium murenfe-Staatsardjio Rargau
Rr. 4901, S. 105 ff.

I. Geschichte der beiden Rirchenschötze bis zu Ende
des Jahres 1,850.

Die erbitterten Kämpfe im Ranton Aargau zwifchen Ronfer-
vativen und Radikalen, der Großratsbeschluß zur Aufhebung der

Rlöster am 20. Januar 18^1 und die sofortige, rücksichtslose Durch-

führung desselben sind aus Darstellungen der allgemeinen Schweizergeschichte

von Johannes Dierauer und von Theodor Turti in großen

Zügen bekannt, in Tinzelschilderungen von Pater Martin Riem für
Muri, Oater Gregor Müller für lvettingen, von Bundesrat Frey-
Herose, dem persönlich beteiligten Radikalen, von Theodor Bucher
und Arnold lvinkler.! Unsere Aufgabe ift es, die Irrfahrten der

Rirchenfchätze fo weit als möglich zu verfolgen.

s) Der Rirchenschatz von Muri.

Über die Reichhaltigkeit des Rirchenschatzes von Muri finden
wir Aufschluß in den Arbeiten von O.Riem, der auch die Archive
von Sarnen und Muri-Gries benützen konnte, in der Baugeschichte
des Stiftes Muri von Btto Markwart und in dem Werke von Jakob
Stammler (Bischof von Basel 1906—1925), Pflege der Runft im
Ranton Aargau.2 Diefe beiden benützten die Angaben von
Staatsarchivar Hans Herzog, Aarau, im Anzeiger für Schweizerische
Altertumskunde.« <Lr schrieb sie aus dem II. Bande von p. Teodegar Mayers

Johannes Dierauer, Geschichte der Schweiz. Eidgenossenschaft, igt? Bd. V.

S. 628, mit kiteraturangaben. — Theodor Turti, Geschichte der Schweiz im
Ig. Iahrh. S. 497, illustriert, ohne kiteratur. — 0. Martin Riem, Geschichte der

Benediktiner Abtei Muri-Gries, Stans, von Matt, 1888/91, Bd. II S. 442. —
Frey-Heros«, Argovia XIII, 1882, S. 22 und 22 ff. — p. Gregor Müller: Der
Ronvent Wettingen vom 12. Jan. 1841 bis 18. Bkt. I8S4 in Tistercienser Thro-
nik, 16. Jahrg. 1904. — Theodor Bucher, Die Rlösteraufhebung im Aargau,
Monatsrosen des Schweiz. Studentenvereins Bd. I.V und I.VI (1911/12). vom
Standpunkt der europ. Politik aus: Arnold winkler, Österreich und die

Rlösteraufhebung im Aargau, Argovia Bd. 44, 1922.
2 Markwart, Argovia XX S. 84/82. Jakob Stammler, Argovia XXX l9«2,

S. 124.
» ASA l884 s. 22, I88S s. l63 (ASA — Anzeiger für Schweiz. Altertumskunde,

Zürich, Schweiz, kandesmuseum). Archivium Murense-Staatsarchiv Aargau
Nr. 490,, S. los ff.
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Slrdjioium ïïîurenfe, »erfafjt anno 1754, ab, unter ïï?eglaffung ber

meiften Œejtilien, foroie ber Bruftfreu3e unb Hinge. Diefe tjanbfdjrift«
tidje gufammenftellung gibt einen guten Überblid über bie jeweiligen
Stnfdjaffungen ber ein3elnen Rbte für ben Kirdjenfdjatj, aber nur
fpärlidjen Sluffdjlujj über bie (Solbfdjmiebe. Diefe finben roir in ben

©riginalredjnungen »on 1566—1798, bodj bleiben für uns faft alle

nur Hamen, roeil ihre Strbeiten 3um größten tleil »erfdjrounben finb.
Rltere Silberarbeiten rourben ftets roieber als Slltfilber 3ur fjer«
ftcllung »on neuen 3um Derarbeiten gegeben, befonbers 3ur prunf«
liebenben geit bes Spätbarod unb bes Hofofo.

Don ben »ielen Kirdjen3ierben bes Slbtes 3°frann 3°°ocus
Singeifen (1596—1644) blieben ber Stiftsfirdje 3roei intereffante
Heliquienarme unb ein filbergefajjtes KriftaIIfreu3 »on 1641 erhalten.
Die Silberbüften St. ÏÏÏartin, Benebift unb Urfus, famt St. Seontius
unb St. ÏÏÏartin, aus ber geit Stbt Ejieronymus tlrogers, roeldje ber

guger (Solbfdjmieb, Scdelmeifter 3ohann ïïïeldjior Branbenberg, um
1681 unb 1685 nadj ben von 3obann Baptift ÏÏHdart gefdjnitjten
ïïïobellen fdjuf, finb fdjon ben Stürmen »on 179s sum ©pfer ge«

fallen.4
Die grotjartigften Stnfdjaffungen madjte befanntlidj ber erfte

^ürftabt pla3ibus gurlauben (1684—1725): Uufjet bem oielgenann«
ten grorjen fitbernen Œabernafel oon 3°bann peter Staffelbadj »ort

Surfee, mit Kuppel oon 3obann (Seotg ©tt »on Sdjafffjaufen, erftellt
1700—1704 für runb 5000 (Sulben, befteltte er 1704 eine gan3 gol«
bene ÏÏÏonftran3 bei 3°frann 3afob Säublin in Sdjaffijaufen, bie

fdjtietjlidj auf 6040 (Sulben fam unb famt ben 3ur Derarbeitung
gegebenen €belfteinen »om ÏÏÏeifter auf 17 500 (Bulben gefdjätjt
rourbe. Bei ben gleidjen Slften liegt eine intereffante geidjnung aus
ber IDerfftätte bes ÏÏÏundjener £jofjuroeliers 3°bann Strobl famt
„Befdjreibung ber ben 14. 3u"i 1?05 »öllig oerfertigten fefjr fdjönen
Iïïonftran3, audj Slus3ug ber babey fidj finbenben föftlidjen 3ubeln"
für bie Summe »on 14 592 (Bulben.5 Belege für ben Stnfauf biefer

* Staatsardjio Rargau, Rr. 5952. 3- ft- Branbenberg, (Solbfdjmieb : 3""
bannes Kaifer, Die guger c3olbfdjmiebfunft, gug, 1927, S. 45.

5 Staatsardjio Rargau Rr. 5952. Über bie (Solbfdjmiebe Staffelbadj unb
©tt: (8. Staffelbadj unb D. S- Rittmevet: Ejans peter Staffelbadj, (Solbfdjmieb
in Surfee, £u3ern Cugen Ejaaq. 1936. Über £äublin, S- Sdjroenbiman Dompropft,
in RSR 1932 S. 58 unb Sdjroei3er Künftlerlertfon, über 3°f?- Strobl, Vflax <£ran-

'92

Archivium Murense, verfaßt anno 1754, ab, unter Weglassung der

meisten Textilien, fowie der Bruftkreuze und Ringe. Diefe handschriftliche

Zusammenstellung gibt einen guten Überblick über die jeweiligen
Anschaffungen der einzelnen Äbte für den Rirchenschatz, aber nur
spärlichen Aufschluß über die Goldschmiede. Diese finden wir in den

Briginalrechnungen von 1566—1798, doch bleiben für uns fast alle

nur Namen, weil ihre Arbeiten zum größten Teil verschwunden sind.
Ältere Silberarbeiten wurden stets wieder als Altsilber zur
Herstellung von neuen zum verarbeiten gegeben, besonders zur
prunkliebenden Zeit des Spätbarock und des Rokoko.

von den vielen Rirchenzierden des Abtes Johann Iodocus
Singeisen (1596—1644) blieben der Stiftskirche zwei interessante
Reliquienarme und ein silbergefaßtes Ariftallkreuz von 1,641 erhalten.
Die Silberbüsten St. Martin, Benedikt und Ursus, samt St. keontius
und St. Martin, aus der Zeit Abt Hieronymus Trogers, welche der

Zuger Goldschmied, Seckelmeister Johann Melchior Brandenberg, um
1681 und 1635 nach den von Johann Baptist Wickart geschnitzten
Modellen schuf, sind schon den Stürmen von 1793 zum Gpfer
gefallend

Die großartigsten Anschaffungen machte bekanntlich der erste

Lürstabt Olazidus Surlauben (1684—1725): Außer dem vielgenannten

großen silbernen Tabernakel von Johann Oeter Staffelbach von
Sursee, mit Kuppel von Johann Georg Grt von Schaffhausen, erstellt
1700—1704 für rund 5000 Gulden, bestellte er 1?«4 eine ganz
goldene Monstranz bei Johann Jakob Läublin in Schaffhausen, die

schließlich auf 6040 Gulden kam und samt den zur Verarbeitung
gegebenen Edelsteinen vom Meister auf 1,7 500 Gulden geschätzt
wurde. Bei den gleichen Akten liegt eine interessante Zeichnung aus
der Werkstätte des Münchener Hosjuweliers Johann Strobl samt
„Beschreibung der den 14. Juni 1,705 völlig verfertigten sehr schönen

Monstranz, auch Auszug der dabey sich findenden köstlichen Jubeln"
für die Summe von 14 592 Guldens Belege für den Ankauf dieser

4 Staatsarchiv Aargau, Nr. SYS2. I.M.Brandenberg, Goldschmied:
Johannes Kaiser, Vie Zuger Goldschmiedkunst, Zug, 1927, S. HS.

s Staatsarchiv Aargau Nr. S9S2. Uber die Goldschmiede Staffelbach und
Gtt: G. Staffelbach und D. F. Rittmever: Hans Peter Staffelbach, Goldschmied
in Sursee, kuzern Gugen Haag I9SS. Uber käublin, F. Schwendiman Dompropst,
in ASA 1922 S. S8 und Schweizer Künstlerlexikon, über Ioh. Strobl, Max Fran-
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ÏÏÏonftran3 fonnte idj bisher nidjt finben; »ielleidjt roar biefe in etroa
ein brittel ber natürlichen (Sröfje gehaltene geidjnung für ïïîuri
lebiglidj ein Stngebot. 3mmertjin nennen bie Kirdjenfdjatj«3n»entare
»on 1798 3 ro e i foftbare ÏÏÏonftran3en mit echten Steinen, foroie
„3roei große filberne unb »ergolbete ÏÏÏonftran3en ohne gute Steine".6
Diefen letjtern gilt roohl bie Stuf3eidjnung »on 1717 „2 filber»ergülbte
monftran3en 3ue bie ausgetaufdjte nodj paar gelt 500 Speciestfjater
audj Ejerrn Säubli be3alt U25 fl".7 Die beiben groiltingsfdjroeftern
finb nodj am Seben, freilich getrennt unb fönnten allerlei er3äblen
»on erljebenben ^eften in ber fdjönen Stiftsfirdje, »on Kriegs3eiten,
Heootutionsftürmen, Klofteraufhebung, »on roeiten Heifen bie eine,

perfönlidjem päpftlidjen Segen unb Ejetmfetjr in bie Sdjroei3, 3ählen
fie bodj jetjt 220 3abre!

€in froheres Seben roar ben meiften anbern Koftbarfeiten ber
Rbte placibus gurlauben unb (Serolb Ejeimb (1725—1751) befdjie«
ben, 3um Beifpiel bem golbenen Kelch »on (Solbfdjmieb ÏÏJilbelm
Krauer in Sujern, bem golbenen Keldje unb Ciborium »on 2°k-
3afob Säublin in Sdjaffhäufen (1709 unb 1717) ber filbernen Simpel
oon 3ob- peter Staffelbadj um 1702, bem Keldje unb anbern Sir«

beiten »on (Solbfdjmieb (Thomas proli »on Diefjentjofen (1708/09
unb 1715/16, bem filbernen Stntepenbium oon Säubtin, ber es aus

filbernen platten unb Sdjüffetn fdjuf. Sein tlodjtermann, fran$
©tt ber jüngere aus Sdjafffjaufen lieferte um 171,0/u audj ein

Kriftallfru3ifij.8
p. Seobegar ïïïayer fopierte aus ben ©riginalaften audj bie

Der3eidjniffe ber peftoratien unb Hinge unb bes ftattlidjen Dorrates
oon profanem Silber, famt bem »orbanbenen, forgfältig in geftidten
Sädlein aufbewahrten Bargelbe, roie fie beim (Eobe jebes Slbtes auf«

genommen rourben. gum profanen Silber — bas Der3eidjnis Stbt

placibus' 3äblte außer 3ablreidjen Bedjern, Sdjalen, platten, Sal3»

büdjfen, Befteden unb anberm, nodj befonbers 45 fitber»ergolbete

lenburger, Die Rttmündjener (Solbfdjmiebe unb ifjre Kunft, S- Brudmann, ITtün»

djen, 1912, S. 573. Der Sdjafffjaufer (Solbfdjmieb biefe 3°f<- (Seorg ©tt, nidjt
Ejermann, roie p. £eobegar lUayer trrtümlidjerroeife las unb fdjrieb.

6 Staatsardjio Rargau, Rr. 5918.
7 RSR 1885, S. 190.
8 Das in muri nodj oorfjanbene KriftaUfreu3 ift oon 1641, alfo nidjt oon

£äublins Codjtermann Sx&n^ ©tt. Über ID. Krauer fietje Sdjroet3. Künftlerlejilon,
Cbomas proli fietje RSR 1903, 5.51. — St. (Satter Reujatjrsblatt 1931 S. 32.

13

l?2

Monstranz konnte ich bisher nicht finden; vielleicht war diese in etwa
ein drittel der natürlichen Größe gehaltene Zeichnung für Muri
lediglich ein Angebot. Immerhin nennen die Kirchenschatz-Inventare
von 1,793 zwei kostbare Monstranzen mit echten Steinen, sowie
„zwei große silberne und vergoldete Monstranzen ohne gute Steine".«
Diesen letztern gilt wohl die Aufzeichnung von 1.717 „2 filbervergüldte
Monstranzen zue die ausgetauschte noch paar gelt 500 Speciesthaler
auch Herrn Läubli bezalt 1125 fl".? Die beiden Iwillingsschwestern
find noch am Leben, freilich getrennt und könnten allerlei erzählen
von erhebenden Festen in der fchönen Stiftskirche, von Kriegszeiten,
Revolutionsstürmen, Klosteraufhebung, von weiten Reisen die eine,

persönlichem päpstlichen Segen und Heimkehr in die Schweiz, zählen
sie doch jetzt 220 Jahre!

Ein kürzeres Leben war den meisten andern Aostbarkeiten der
Äbte Placidus Zurlauben und Gerold Heimb (i?25—1,751,) beschieden,

zum Beispiel dem goldenen Kelch von Goldschmied Wilhelm
Krauer in Luzern, dem goldenen Kelche und Ciborium von Ioh.
Jakob Läublin in Schaffhausen (1709 und i?i?) der silbernen Ampel
von Ioh. Peter Staffelbach um i?02, dem Kelche und andern
Arbeiten von Goldschmied Thomas proll von Dießenhofen (1703/09
und 1715/16, dem silbernen Antependium von Läublin, der es aus
silbernen platten und Schüsseln schuf. Sein Tochtermann, Franz
Gtt der jüngere aus Schaffhausen lieferte um 1710/n auch ein
Kriftallkruzifix.«

p. Leodegar Mayer kopierte aus den Vriginalakten auch die

Verzeichnisse der pektoralien und Ringe und des stattlichen Vorrates
von profanem Silber, famt dem vorhandenen, sorgfältig in gestickten
Säcklein aufbewahrten Bargelde, wie fie beim Tode jedes Abtes
aufgenommen wurden. Zum profanen Silber — das Verzeichnis Abt
Placidus' zählte außer zahlreichen Bechern, Schalen, platten, Salz-
büchfen, Bestecken und anderm, noch besonders 45 silbervergoldete

kenburger, Die Altmünchener Goldschmiede und ihre Kunst, F. Bruckmann, München,

1912, S. 272. Der Schasfhauser Goldschmied hieß Ioh. Georg Ott, nicht
Hermann, wie P. Leodegar Mayer irrtümlicherweise las und schrieb.

6 Staatsarchiv Aargau, Nr. 291 s.

ASA I8SS, S. 190.
« Das in Muri noch vorhandene Kristallkreuz ist von lS4l, also nicht von

käublins Tochtermann Franz Gtt. Über ll). Krauer siehe Schweiz. KUnstlerlexikon,
Thomas proll siehe ASA 1902, S. Sl. — St. Galler Neujahrsblatt 1921 S. 22.

IZ
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tXrinfgefdjirre, bas faiferlidje peftoral mit Diamanten unb Hubinen
nebft ben anbern Kreu3en unb Hingen, unter Slbt (Serolb roaren's

to peftoralien unb 7 Hinge — geben uns alte Hedjnungen Hamen
»on Sieferanten, bodj finb befonbers bie profanen Slrbeiten ber jeroei»

ligen Oieberoerarbeitung unb ben Stürmen ber ^ran3ofenin»afion
1798 3um ©pfer gefallen. Seither fehlen alle Silberftatuen unb bie

genannten Büften nebft oier roeitem, roeldje Slbt (Serolb 1757 in
Stugsburg hatte madjen laffen, alle golbenen (Sefäjje, bas reidje tXafel»

filber aus bem 18.3abrhunbert, aus bem Befitj eines (Srafen Rugger
in Ulm angefauft um 1777.9

3mmertjin füllten bie filbernen (Serate, bie bei ber Klofterauf«
fjebung im 3anuar 1841 fofort nadj Slarau ins geugtjaus gefdjleppt

9 Staatsardjio Rargau, Rr. 5479/95 Redjnungsbüdjlein bes Rbtes, Rr. 5952
Derbingalten unb Redjnungen, Rr. 6O84 Rite ©uittungen. 5917 Reta murenfia,
3noentare.

Rr. 5 9 5 2. 1566 meifter Cbomas Ciaufer oon güridj, beffen
Bruber Rmmann im Ejof 3U Bremgarten roar, \2 filberne Bedjer.

Rr. 6O84. 1641. Kleinjub 3äggli quittiert für einen filbernen Stab auf
fjebräifd) (oergleidje S. 212).

1654 meier ^ribelijj Dumifen oon Rappersroil für einen Keidj f. bie

Kapu3iner in mels.
1658 unb 1660 Ejans 3<tl"b Bullinger (II). Dergolbetes cSefdjirr

unb Konoentfiegel, 1660 unb 1667 Craubenbedjer, Sdjalen, Cifdjbedjer
(Rofenberg 3 IV Rr. 9053).

1667 peter ^Ö3er, „bütfdjtrftedjer" 3U £u3ern für Siegel.
1669 mr. Cafpar IDanger, (Solbfdjmieb in Baben. Bedjer unb

Befte«.
Don ben guger (Solbfdjmieben: Rufjer 3 0 *!• meldjior Cfdjen«

badjer (Rnmerl. 4 unb H) unb 3°ftaun meldjior
Branbenberg genannt um 1668 bis 1700, Keif er um 1700,

martin Keifer um 1715/16, Samuel lïïuof; um 1644/54
(Keidj, Rr. 4901).

1702 (Sotbfdjmieb JDetfjenbadj (Bremgarten?) für Säuberung bes

Silbers.
1709/10 (Solbfdjmieb Cljriften,Uri. Silbergürtel, Cafel, Stitje (Kanne).
1736 (Solbfdjmieb Stuber, £u3ern, mefjbüdjer, Dangel, münfter,

ConDiDtafeln.
1747 (Solbarbeiter S dj a l dj, S dj a f f b a u f e n für ben £eontiusfdjrein.
1776 (Solbfdjmieb ^ranj Subroig (Sraff, Baben, für einen gol¬

benen Keidj.
1665 Sebaftian Socin, Bafel, Silberampel, unb 1779/80 Daoib

Rnton Stebelin, S dj ro y 3, ebenfalls Silberampel (fietje Rn-
merlung 25 unb 56).

Trinkgeschirre, das kaiserliche Oektoral mit Diamanten und Rubinen
nebst den andern Kreuzen und Ringen, unter Abt Gerold waren's

I« Oektoralien und 7 Ringe — geben uns alte Rechnungen Namen
von Lieferanten, doch sind besonders die profanen Arbeiten der jeweiligen

lviederverarbeitung und den Stürmen der Franzoseninvasion
l?98 zum Gpfer gefallen. Seither fehlen alle Silberstatuen und die

genannten Büsten nebst vier weitern, welche Abt Gerold l?57 in
Augsburg hatte machen lassen, alle goldenen Gefäße, das reiche Tafelsilber

aus dem 18. Jahrhundert, aus dem Besitz eines Grafen Fugger
in Ulm angekauft um i?77.»

Immerhin füllten die silbernen Geräte, die bei der Alosterauf-
hebung im Januar l84l sofort nach Aarau ins Zeughaus geschleppt

» Staatsarchiv Aargau, Nr. S4?9/92 Rechnungsbüchlein des Abtes, Nr. 5YS2

Verdingakten und Rechnungen, Nr. 6084 Alte (Quittungen. Sgl? Acta Murenfia,
Inventars.

Nr. S 9 s 2. IS66 Meister Thomas Tlauser von Zürich, dessen

Bruder Ammann im Hof zu Bremgarten war, 12 silberne Becher.

Nr. 608«,. 1641. Rleinjud Iäggli quittiert für einen silbernen Stab auf
hebräisch (vergleiche S. 212).

I6SH Meier Frideliß Dumisen von Rapperswil sür einen Reich s. die

Rapuziner in Mels.
16S8 und 166« Hans Jakob Bullinger (II), vergoldetes Geschirr

und Ronventsiegel, 166« und 166? Traubenbecher, Schalen, Tischbecher

(Rosenberg s IV Nr. 9«ss).
166? Peter Lözer, „bütschirstecher" zu kuzern für Siegel.
1669 Mr. Taspar ZVanger, Goldschmied in Baden. Becher und

Besteck.

von den Zuger Goldschmieden: Außer Ioh. Melchior Eschen»
bacher (Anmerk. q und Ii) und Johann Melchior Bran»
den berg genannt um 1668 bis I?««, Reiser um I?««,
Martin Reiser um I7IS/I6, Samuel Muoß um 164,4/s?

(Reich, Nr. 49«l).
I?«2 Goldschmied Veißenbach (Bremgarten?) für Säuberung des

Silbers.
I?«9/I« Goldschmied Thristen.Uri. Silbergürtel, Tasel, Stitze (Ranne).
1726 Goldschmied Studer, kuzern, Meßbücher, Dangel, Münster,

Tonvivtafeln.
174? Goldarbeiter Schalch, Schaffhausen, für den keontiusschrein.
1776 Goldschmied Franz kudmig Graff, Baden, für einen gol»

denen Reich.

I6SS Sebastian Socin, Basel, Silberamxel, und 1779/80 David
Anton Stedelin, Schwyz, ebenfalls Silberampel (siehe An»
merkung 2S und S6).
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rourben, nodj fünf große Kiften. Der tlabernafel mißt ohne Kuppel
U8 gentimeter Ejötje, 150 gentimeter Breite unb 58 gentimeter
(liefe; famt Kuppel unb Betrauung ift er 250 gentimeter hoch,

brauchte alfo eine ftattlidje Kifte! Diefe rourben ÏÏÏitte jebruar 184 t
famt einer genauen Sifte ber Koftbarfeiten ber Staatsfaffaoerroaltung
übergeben unb in beren (Seroöibe aufbewahrt.10

Der Hegierungsrat gewährte am 18. Ïïïar3 i84i auf bie (Eingabe

»on ©berridjter ÏÏÏuIler in ïïîuri bie überlaffung »on »ier Kelchen
unb 3t»ei (Eiborten für ben (Sottesbienft in ber bortigen pfarrfirdje.
Sie befinben fidj nodj bafelbft, nämlidj 3roei $rühbarod=Keldje, ber

eine mit ber Befdjaumarfe »on Sdjroy3, ohne Ïïïeifter3eidjen, ber

anbere mit ben ÏÏÏerf3eidjen bes guger (Solbfdjmiebs 3ohann
Ïïïeldjior (Efdjenbadjer, ber für ben Slbt 3obann 3obocus Singeifen
tätig mar.11 groei anbere finb ÏÏJerfe bes Ejans Peter Staffelbadj,
mit (Emailfdjmud unb bem gurlaubenroappen ber eine, mit reicher
(Treibarbeit ber anbere famt bem ÏÏJappen gurgitgen=^ledenftein.lz
(Einen fünften Keidj erhielt ïïïuri nodj bei ber fpätern Derteilung. (Es

roirb ber Hofofo=Keldj fein mit reicher figuraler (Treibarbeit, fedjs
pafftonsf3enen in Hofaillen unb einem mir nidjt befannten Wappen,
ohne Ïïïerf3eidjen. 3^t balte ihn für eine guger Strbeit.

b) Der Kirdjenfdjafc »on Hattingen.

Über ben ïï?ettinger Kirdjenfdjatj fanb idj bisher nur fpärlidje
Slrdji»noti3en unb 3nt)entare erft »on 1854 unb 1845. Der Slbt

fran$ Baumgartner, regierenb »on 1705—I72f, hatte 3roar nadj
p. Dominicus Drilli große Summen für Kirdjen3ierben ausgegeben,
ähnlich roie Slbt pia3ibus gurlauben, fein geitgenoffe, aber ber

io Die folgenben Derbanblungen unb Befdjlüffe fteljen in ben protolollen
bes Regierungsrates (Kleinen Rates) bes Kantons Rargau, in ben protolollen
ber ^inan3Îommiffion unb in ben £tquibationsaîten S- &*•13 6afì- tV: Kirdjen«
fdjätje unb Utenfilien ber aufgetjobenen Klofter muri unb IDettingen 1845—47,
foroie £iquibattonsaften S- &x. 13 KIoftergüter-Rbminiftration unb £iqutbation
1850—1852, ^as3ifel 14.

ii RSR 1885, S. 169. — 3oftamies Kaifer, Die guger (Solbfdjmiebefunft,
S. 37.

12 Rbbilbung bes Keldjes gurgilgen»<jledenftein bei 3- Stammler, Rrgooia
XXX. Cafel LX. unb Bilberatlas 3ur aargauifdjen (Sefdjidjte oon IDaltfjer mer3,
Cafel 80. Befdjreibung ber beiben Staffelbadjîeldje im RSR 1936, S. 200,
Rr. 24 unb 25.
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wurden, noch fünf große Risten. Der Tabernakel mißt ohne Kuppel
l»8 Zentimeter Höhe, »z« Zentimeter Breite und sg Zentimeter
Tiefe; samt Kuppel und Bekrönung ift er 23« Zentimeter hoch,

brauchte also eine stattliche Riste! Diese wurden Mitte Februar »g^z
samt einer genauen Liste der Roftbarkeiten der Staatskassaverwaltung
Ubergeben und in deren Gewölbe aufbewahrt."

Der Regierungsrat gewährte am z g. März zg^l auf die Gingabe
von Gberrichter Müller in Muri die Überlassung von vier Reichen
und zwei Tiborien für den Gottesdienst in der dortigen Pfarrkirche.
Sie befinden fich noch daselbst, nämlich zwei Frühbarock-Relche, der

eine mit der Beschaumarke von Schwyz, ohne Meisterzeichen, der

andere mit den Merkzeichen des Zuger Goldschmieds Johann
Melchior Eschenbacher, der für den Abt Johann Iodocus Singeisen
tätig war." Zwei andere find Werke des Hans Peter Staffelbach,
mit Emailschmuck und dem Jurlaubenwappen der eine, mit reicher
Treibarbeit der andere samt dem Wappen Zurgilgen-Fleckenstein.^
Einen fünften Reich erhielt Muri noch bei der fpätern Verteilung. Es
wird der Rokoko-Relch fein mit reicher figuraler Treibarbeit, sechs

Passtonsszenen in Rokaillen und einem mir nicht bekannten Wappen,
ohne Merkzeichen. Ich halte ihn für eine Zuger Arbeit.

b) Der Rirchenschatz von Wettingen.

Über den Wettinger Rirchenschatz fand ich bisher nur spärliche
Archivnotizen und Inventars erst von l3Zq und 1,845. Der Abt
Franz Baumgartner, regierend von i?05—i?2i, hatte zwar nach

p. Dominicus Willi große Summen für Rirchenzierden ausgegeben,
ähnlich wie Abt plazidus Jurlauben, fein Zeitgenoffe, aber der

i« Die folgenden Verhandlungen und Beschlüsse stehen in den Protokollen
des Regierungsrates (Rleinen Rates) des Rantons Aargau, in den Protokollen
der Linanzkommission und in den kiquidationsakten F. Nr. »2 Lasz. IV: Rirchen»
schätze und Utensilien der aufgehobenen Rlöster Muri und lvettingen lsqs—4?,
sowie kiquidationsakten F. Nr. >2 Rlostergüter»Administration und Liquidation
lsso—l«S2, Faszikel >q.

11 ASA I88S, S. ie«. — Johannes Raiser, Die Juger Goldschmiedekunst,
S. 27.

12 Abbildung des Reiches Zurgilgen»Fleckenstein bei I. Stammler, Argovia
XXX. Tafel I.X. und Bilderatlas zur aargauischen Geschichte von walther Merz,
Tafel 8«. Beschreibung der beiden Stasfelbachkelche im ASA 1926, S. 20«,
Nr. 24 und 2S.
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golbene Keldj unb bie golbene ÏÏÏonftran3, foroie bie filbernen Ejei«

ligenbilber mußten ber Kontribution »on 1798 geopfert roerben. Bei
fo fpärlidjen Hadjridjten roar baher bie (Entbedung »on 3ahlreidjen
Kultgeräten aus Hattingen umfo erfreulicher, roie bie folgenben
Slusfüfjrungen 3eigen roerben.

Die Kirdjengeräte blieben bei ber Sluffjebung bes Stiftes 3U«

nädjft bafelbft aufberoatjrt, unb 3roar in ber Kirdje bie Keldje ber

Patres unb bie einfachen puramente, roäbrenb bie ÏÏÏonfttan3, roeitere

Keldje, Kru3ifije unb anbere Koftbarfeiten unter be3irfsamtlidjem
Siegel in ber Bibliotljef eingefdjloffen rourben, auf Befehl unb in
Slnroefenbeit »on ©berft ^rey'Ejerofé.13

e) Die Sdjtdfate ber beiben Kirdjenfcbäfce roäfjrenb ber Siquibatton
ber Klofterguter.

Schon am 22. ÏÏÏar3 1841 rourbe im Hegierungsrat angeregt, bie

Kunftfdjätje »on ïïîuri unb Hattingen prüfen 3U laffen; aïs Sadj»er=

ftänbiger rourbe Ejerr Ejohl unter ber ïïîeiß in güridj genannt. Studj

follten bie (Slasfenfter gefdjütjt unb bie IDertgegenftänbe möglidjft
biebsfidjer aufberoahrt roerben (nadjbem einige Scheiben aus ïïïuri
unb ïï>ettingen fdjon geftotjlen roorben roaren). Bereits lief ein

Kaufsangebot ein »on Dr. Ejermann »on Siebenau in Su3ern, ber bie

freube an roert»oiten alten Scheiben »on feinem Dater geerbt hatte.14

HMdj' eine 3ronie bes Sdjidfals: Die Stargauer Hegierung ging
auf ben Derfauf nidjt ein, fie nahm bie »erbliebenen Scheiben »on
ÏÏÏuri in Derroatjrung 3U fpäterm (Sebraudje, fie 3teren heute bas

Starauer ÏÏÏufeum, biejenigen »on Hattingen ben ftimmungsoollen
Kreu3gang, für ben fie geftiftet rourben. Die Sterner Hegierung
fdjrieb bagegen bie prächtigen Scheiben aus bem Klofter Hattjaufen

13 Ciftercienfer Cfjronif 5. 3afjrg. 1891, S. 68 unb 16. 3afjrg. 1904, S. I69
unb 173.

14 Dergfeidje Ctnteitung 3U Cbeobor oon £iebenau, Das alte £u3ern,
Reuauflage 1957, Cugen Ejaag, £u3ern, Seite V. IDie fein Dater, ber ^reiberr oon

£ajjberg, ben Cburgauer Klöftern ibre loftbaren Sdjeiben ab3unebmen oerftanb,
ersätjlt 3. C. IHoerilofer in ben Cburgauer Beiträgen 3ur Daterlänbifdjen
(Sefdjidjte, 8b. 25, S. 38. — Über bie tïïuri-Sdjeiben fietje ^rey-Ejcrofé, Rrgooia
8b. XIII S. 62, foroie „Die (Slasgemälbe ber ebemaligen Bcnebittinerabtei muri
im Rargauifdjen ÏÏÏufeum für Kunft unb (Seroerbe", Rarau 1892. über bie IDet»

tinger Sdjeiben: Dr. Ejans £ebmann, Das Ciftercienfer Klofter maris Steüa bei

IDettingen unb feine (Slasgemälbe, Rargauer Cafdjenbudj 1908.
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goldene Kelch und die goldene Monstranz, sowie die silbernen
Heiligenbilder mußten der Kontribution von 1,798 geopfert werden. Bei
so spärlichen Nachrichten war daher die Entdeckung von zahlreichen
Kultgeräten aus Wettingen umso erfreulicher, wie die folgenden
Ausführungen zeigen werden.

Die Kirchengeräte blieben bei der Aufhebung des Stiftes
zunächst dafelbst aufbewahrt, und zwar in der Kirche die Kelche der

Oatres und die einfachen Oaramente, während die Monstranz, weitere
Kelche, Kruzifixe und andere Kostbarkeiten unter bezirksamtlichem
Siegel in der Bibliothek eingeschlossen wurden, auf Befehl und in
Anwefenheit von Vberst Frey-Herose."

cl Die Schicksale der beiden Kirchenschätze während der Liquidation
der Alostergüter.

Schon am 22. März l,8«N wurde im Regierungsrat angeregt, die

Kunstschätze von Muri und Wettingen prüfen zu laffen; als
Sachverständiger wurde Herr Hohl unter der Meiß in Zürich genannt. Auch
sollten die Glasfenster geschützt und die Wertgegenstände möglichst
diebsficher aufbewahrt werden (nachdem einige Scheiben aus Muri
und Wettingen fchon gestohlen worden waren). Bereits lief ein

Kaufsangebot ein von Dr. Hermann von Liebenau in Luzern, der die

Freude an wertvollen alten Scheiben von feinem Vater geerbt hatte."
Welch' eine Ironie des Schicksals: Die Aargauer Regierung ging
auf den verkauf nicht ein, sie nahm die verbliebenen Scheiben von
Muri in Verwahrung zu fpäterm Gebrauche, sie zieren heute das

Aarauer Museum, diejenigen von Wettingen den stimmungsvollen
Kreuzgang, für den fie gestiftet wurden. Die Tuzerner Regierung
schrieb dagegen die prächtigen Scheiben aus dem Kloster Rathausen

l» Eistercienser Chronik 5. Jahrg. I8gl, S. es und 16, Jahrg. 190a, S. I6Y
und l?Z.

l4 Vergleiche Einleitung zu Theodor von Liebenau, Das alte kuzern,
Neuauflage l?57, Eugen Haag, kuzern, Seite V. Wie sein Vater, der Freiherr von
kaszberg, den Thurgauer Klöstern ihre kostbaren Scheiben abzunehmen verstand,

erzählt I. T. Moerikofer in den Thurgauer Beiträgen zur vaterländischen
Geschichte, Bd. 2S, S. ss. — Über die Muri-Scheiben siehe Frey-Herose, Argovia
Bd. XIII S. 62, sowie „Die Glasgemälde der ehemaligen Benediktinerabtei Muri
im Aargauischen Museum für Kunst und Gewerbe", Aarau I8Y2. Über die Met-
tinger Scheiben: Dr. Hans Lehmann, Das Eistercienser Kloster Maris Stella bei

Wettingen und seine Glasgemälde, Aargauer Taschenbuch 1908.
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fofort nadj öer Sluftjebung f848 3um Derfaufe aus unb überließ fie
bem ÏÏÏeiftbietenben um 1855.15

3n Slarau fonnte man um i84i, beim Sturm ber (Entrüftung
über bie Klöfteraufhebung mit ben Derfäufen nidjt fo rafdj »or»

gehen. Sluf eine Stnfrage »om 50. Ïïïar3 1,842 befdjloß ber Hat, bie

Kirdjengegenftänbe unb Heliquien oor lauf ig in ÏÏÏuri 3U belaffen; es

roaren jebodj nur bie roeniger roertoollen gierben unb »or allem bie

3afjlreidjen Kirdjengeroänber bort gelaffen roorben. Dagegen rourben

am 26. jebruar 1844 mit ausbrüdlidjer Beroilligung einem burdj«

reifenben Ejebräer Sfulpturen, barunter „Dögel, Ejeilige unb (Engel"
unb ein ÏÏÏabonnenbilb im (Solbratjmen, „bie roenig Kunftroert hat«

ten", um 200 fl. überlaffen.

gu (Enbe bes 3ahres 1844 gab ber (Sroße Hat ber ^ina^fom»
miffion auf ihren Beridjt hin ben Sluftrag, Hadjfdjau 3U halten, roas
in ben beiben Stiftsfirdjen ÏÏÏuri unb ÏÏJettingen oerbleiben follte
unb roas an bebürftige Kirdjen im Kanton abgegeben roerben fönne.
Der Kattjolifdje Kirdjenrat, ber natürlich bie Sadje immer im Sluge

behielt, hatte 3roar auf »orläufige Stnfrage hin einige DJünfdje »om

Sanbfapitel Siß« unb fridgau erhalten, fanb aber am 29. 3anuar
1845 Befdjlüffe über bie Derteilung nodj »erfrütjt, 3umal ber Bifdjof
feine guftimmung »erroeigern rourbe. Der Kleine Hat hingegen
roollte bie Kirdjenparamente unb ÏÏÏufifinftrumente nidjt länger
unnütjerroeife in ben Stiftsfirdjen aufberoatjren laffen, bamit fie
nidjt Sdjaben litten, unb befdjloß am 6. jebruar, bie ^inan3«
fommiffion folle burdj bie Be3irfsämter bie (Semeinben nadj ihren
Bebürfniffen unb ÏÏMnfdjen anfragen. Damit fdjeudjte er begreif«

lidjerroeife einen roafjren Oefpenfdjroarm auf, beffen ftdj fdjlteßlidj
eine befonbere Dotationsfommiffion nodj 3abr nnb Cag erroehren

mußte. (Eine gan3e Heihe »on (Semeinben reichten ÏÏJunfdje, ÏÏJunfdj»
3ettet unb lange Slusfteuerliften ein, anbere 3ürnten ober fdjroiegen
aus (Sroll über bie Sluffjebung ber Klofter; bie Kollaturgemeinben
ber Stifte (Engelberg, €infiebeln unb ÏÏÏariaftein rourben aus biefem
(Srünbe gar nidjt nadj Oünfdjen gefragt, unb bie Kirdjgemeinbe
ÏÏÏuri mehrte fidj gegen jebe Derteilung überhaupt, roeil bie Stifts«
firdje ihre alte unb eigentliche pfarrfirdje fei unb begehrte audj bie

15 Dr. Ejans Rleyer-Rabn, Das Cfjorgeftüfjl oon St. Urban, Reujatjrsblatt
ber Kunftgefellfdjaft £u3ern für 1913, S. 39.
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sofort nach der Aufhebung 1,848 zum verkaufe aus und überließ fie
dem Meistbietenden um 18SZ.^

In Aarau konnte man um 1841, beim Sturm der Entrüstung
über die Rlöfteraufhebung mit den Verkäufen nicht fo rafch
vorgehen. Auf eine Anfrage vom so. März 1342 beschloß der Rat, die

Rirchengegenftände und Reliquien vorläufig in Muri zu belassen; es

waren jedoch nur die weniger wertvollen Zierden und vor allem die

zahlreichen Rirchengewänder dort gelassen worden. Dagegen wurden
am 26. Februar 1,344 mit ausdrücklicher Bewilligung einem
durchreisenden Hebräer Skulpturen, darunter „Vögel, Heilige und Engel"
und ein Madonnenbild im Goldrahmen, „die wenig Runstwert
hätten", um 200 fl. überlassen.

Zu Ende des Jahres 1,344 gab der Große Rat der Finanzkom-
miffion auf ihren Bericht hin den Auftrag, Nachschau zu halten, was
in den beiden Stiftskirchen Muri und lvettingen verbleiben sollte
und was an bedürftige Rirchen im Ranton abgegeben werden könne.

Der Ratholifche Rirchenrat, der natürlich die Sache immer im Auge
behielt, hatte zwar auf vorläufige Anfrage hin einige lvünfche vom
Landkapitel Siß- und Frickgau erhalten, fand aber am 29. Januar
1,34s Beschlüsse über die Verteilung noch verfrüht, zumal der Bifchof
seine Zustimmung verweigern würde. Der Rleine Rat hingegen
wollte die Rirchenparamente und Musikinstrumente nicht länger
unnützerweife in den Stiftskirchen aufbewahren laffen, damit fie
nicht Schaden litten, und beschloß am 6. Februar, die

Finanzkommission solle durch die Bezirksämter die Gemeinden nach ihren
Bedürfnissen und Wünschen anfragen. Damit scheuchte er
begreiflicherweise einen wahren Wefpenfchwarm auf, deffen sich schließlich
eine besondere Dotationskommission noch Jahr und Tag erwehren
mußte. Eine ganze Reihe von Gemeinden reichten Wünsche, Wunschzettel

und lange Aussteuerliften ein, andere zürnten oder schwiegen

aus Groll über die Aufhebung der Rlöster; die Rollaturgemeinden
der Stifte Engelberg, Einfiedeln und Mariaftein wurden aus diesem
Grunde gar nicht nach Wünschen gefragt, und die Rirchgemeinde
Muri wehrte sich gegen jede Verteilung überhaupt, weil die Stiftskirche

ihre alte und eigentliche Pfarrkirche fei und begehrte auch die

-s Dr. Hans Meyer-Rahn, Das Thorgestühl von St. Urban, Neujahrsblatt
der «unstgesellschaft kuzern für I9l2, S. 29.
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3UTU (Sottesbienft an ^efttagen notroenbigen Silbergegenftänbe aus
Slarau 3urüd, famt bem (Tabernafel.

2n ÏÏJettingen mehrte fidj ber ftaatlidje Klofteroerroatter
Ejausroirttj felber, roeil ber bortige Kirdjenfdjatj fidj feines hohen

Kunft» unb materiellen ïï?ertes roegen nidjt 3ur Derteilung unter
bebürftige (Semeinben eigne, fonbern burdj Kenner unterfudjt, ge«

roertet unb bann »erfauft roerben follte.

3m Klofterardjio oon IDettingen, jetjt im Staatsardji» Slargau,
unb in ber Oettinger Siteratur fanb idj, roie gefagt, bisher nur
fpärlidje Sluf3eidjnungen über ben Kirdjenfdjatj, im (Segenfatj 3U ben

3ablreidjen Berichten über benjenigen »on ÏÏÏuri. über bas tlafel«
filber gibt ein Der3eidjnis »om 3ahre 1677 anfdjaulidjen Stuf«

fdjluß;16 roir lefen oon aüerlei Bechern, Kannen unb tlafelfdjmud«
ftüden mit DPappen, in originellen formen unb fönnen nur be«

bauern, bafj biefelben immer roieber unb namentlich um 1798 in ben

Sdjmel3tigel roanberten. €rbalten blieb ba»on eine filberoergolbete
Slrbeit bes gürdjer (Solbfdjmiebs Ejans Ejeinridj £jol3tjalb, bie als
IDeihraudjfdjiffdjen biente unb jetjt in ber Stiftsfirdje in ÏÏÏuri als
Staatseigentum aufbewahrt roirb.

(Ein Derjeidjnis bes ÏÏJettinger Kirdjenfdjatjes, aufgenommen
im 3abre 1854, 3utjanben bes Staates17 ftimmt 3iemlidj überein mit
bem 3n»entar, bas am 16. Stuguft 1845 3um groede ber Derteilung
unb Derroertung aufgenommen rourbe, »om Derroalter Ejausroirttj
unter3eidjnet. Das erftere enthält nodj bie Keldje unb pretiofen,
hingegen fehlt bas Kru3ifij mit »ielen Steinen, bas im 3roeiten auf«

geführt ift unb bas uns nodj befdjäftigen roirb. Die IDettinger Kon«
»entualen burften ihre Keldje mitnehmen, roeldje nadj bem 3n»entar
»on 1854 aus ihrem prioatoermögen angefdjafft ober »on einem

IDofjttätcr geftiftet roorben roaren.

16 Staatsardjio Rargau Rr. 5446. „3noentanum Rrdjioi 1677". Der Dorrat
an Silbergefdjirr roar alfo nodj gan3 ftattlidj, trotj bes Silberoerîaufs oon 1656,
im Betrag oon 2405 £ottj an ben m.ün3meifter 3°|t Ejartmann ben Altern oon
£u3ern, jur 8e3ablung oon Sdjulben.

17 Staatsardjio Rargau, Rr. 5658, abgebrudt, foroeit es (Solbfdjmicbearbeiten
betrifft, con 3- Stammler, Rrgooia XXX. S. 128. — Die Ijanbfdjriftlidje ©uelle
über ben IDettinger Kirdjenfdjatj oor 179s, bie er auf Seite (27 erroäbnt, bebe

idj bis jetjt nidjt finben îonnen. — p. Dominicus EDiUi, in Sebaftian Brunners
Ciftercienferbucb, !Dür3burg (881, S. 484.
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zum Gottesdienst an Festtagen notwendigen Silbergegenstände aus
Aarau zurück, samt dem Tabernakel.

In lvettingen wehrte sich der staatliche Rlosterverwalter
Hauswirth selber, weil der dortige Rirchenschatz sich seines hohen

Runst- und materiellen Wertes wegen nicht zur Verteilung unter
bedürftige Gemeinden eigne, sondern durch Renner untersucht,
gewertet und dann verkauft werden sollte.

Im Rlosterarchiv von lvettingen, jetzt im Staatsarchiv Aargau,
und in der lvettinger Literatur fand ich, wie gesagt, bisher nur
spärliche Aufzeichnungen über den Rirchenschatz, im Gegensatz zu den

zahlreichen Berichten über denjenigen von Muri, über das Tafel-
silber gibt ein Verzeichnis vom Jahre ne?? anschaulichen
Aufschluß;" wir lesen von allerlei Bechern, Rannen und Tafelschmuckstücken

mit lvappen, in originellen Formen und können nur
bedauern, daß dieselben immer wieder und namentlich um »793 in den

Schmelztigel wanderten. Erhalten blieb davon eine silbervergoldete
Arbeit des Zürcher Goldschmieds Hans Heinrich Holzhalb, die als
lveihrauchschiffchen diente und jetzt in der Stiftskirche in Muri als
Staatseigentum aufbewahrt wird.

Ein Verzeichnis des lvettinger Rirchenschatzes, aufgenommen
im Jahre l,3Zq, zuhanden des Staates" stimmt ziemlich Uberein mit
dem Inventar, das am l,e. August »345 zum Zwecke der Verteilung
und Verwertung aufgenommen wurde, vom Verwalter Hauswirth
unterzeichnet. Das erstere enthält noch die Reiche und Pretiosen,
hingegen fehlt das Rruzifix mit vielen Steinen, das im zweiten
aufgeführt ift und das uns noch beschäftigen wird. Die lvettinger Ron-
ventualen durften ihre Reiche mitnehmen, welche nach dem Inventar
von Z3ZH aus ihrem privatvermögen angeschafft oder von einem

Wohltäter gestiftet worden waren.

16 Staatsarchiv Aargau Nr. 54,^6, „Inventarium Archiv! 1677". Der Vorrat
an Silbergeschirr war also noch ganz stattlich, trotz des Silberverkaufs von >656,
im Betrag von 2405 Loth an den Münzmeister Jost Hartman« den Ältern von
Luzern, zur Bezahlung von Schulden.

17 Staatsarchiv Aargau, Nr. 5658, abgedruckt, soweit es Goldschmiedearbeiten
betrifft, von I. Stammler, Argovia XXX. S. 123. — Die handschriftliche Wuelle
über den lvettinger Rirchenschatz vor 1,798, die er auf Seite >27 erwähnt, habe

ich bis jetzt nicht finden können. — p. Dominikus Willi, in Sebastian Brunners
Tistercienserbuch, Würzburg 1881, S. ?3q.
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Die Kultgeräte aus bem Wettinget Kirdjenfdjatj
in ÏÏ?ettingen«ïïïebrerau.

Don ben Kelchen, roeldje alfo mit Erlaubnis ber Slargauer
Hegierung »on ben Konoentualen mitgenommen roerben burften unb

auf biefe IDeife in bie ïïïebrerau gelangten, roo ber Wettinget Kon«
oent, banf ben Bemühungen bes Sibtes Seopolb Ejödjle, um 1854
eine neue Ejeimat fanb, ift »or allem 3u ermähnen ber fogenannte
Stifterfeldj. Der Hame ift irrefütjrenb, er ftammt roohl aus bem

frühen 14. 3abrtjunbert, ift aber foroobl in ben einfachen, ebeln

formen als in ben Hlebaillons mit translucibem (Xieffchnittfchmel3
eine tjer»orragenb fdjöne Strbeit. 3m Stufbau gleicht er mit feiner
roeiten, fjalbfugelförmigen (Eupa bem Burgunberfeldj in Hifdj, Kan«
ton gug unb bem ihm ähnlichen groinglifeldj in (Slarus; Knauf
unb $uß ftimmen überein mit bem fdjönen Keidj aus Unterroalben,
{ebenfalls (Sefdjenf bes <Er3ber3ogs Sigmunb an Hiflaus oon ^lüe,
ber leiber 1855 ins Sluslanb oerfauft rourbe. Studj bie Darftellungen
auf ben (Emails bes <Cußes, in benen blaue unb grüne färben »or»

fjerrfdjen, entfpredjen jenen 3iemlidj. Die Ejaltung unb (Seroanbung
ber Figuren unb bie Beigaben an ornamentalen Blüten auf ben

ïïïebaillons bes Knaufes erinnern an Bilber aus ber ÏÏÏaneffifdjen
Sieberbanbfdjnft. 2m (Segenfatj 3U bem genannten, ins Sluslanb
»erfauffen Keidj, ber nadj meiner Dermutung ibentifdj ift mit bem

Keidj im ÏÏÏufeum 3U Sigmaringen, blieben bie flächen 3t»ifdjen ben

(Emails ohne Sdjmud, nur glatt poliert, rooburdj biefe nur geroinnen.
Die (Emailtedjnif läßt einen fran3öfifdjen (Solbfdjmieb ober roenig»

ftens fran3öfifdjen (Einfluß »ermuten.18

Die anbern »ier Keldje ftammen aus ber Barod« unb Hofofo«
3eit, roie audj bie übrigen roenigen Slnbenfen aus bem D?ettinger
Kirdjenfdjätje, roeldje in ber ïïïebrerau in (Ehren gehalten roerben,

nämlidj ein filbernes Heliquiar, Happersroiler Slrbeit, eine fdjtidjte,
fupferne partafel mit Silberranb, eine ooale filberne Schüffei 3um

18 Keidj in Rifdj, abgebilbet in Kunftbenlmäler bes Kantons gug 8b. I
S. 306. groingliteldj, Kultur bes alten £anbes (Slarus, oon (Seorg Cfjürer,
(Slarus 1936, Cafel XVI. — Keidj aus Unterroalben, (Sefdjidjtsfreunb 8b. 17

(1861) S. 206, mit Cafel. — Keidj im ITtufeum Sigmaringen, £uer unb Creutj,
Kunftgefdjidjte ber eblen tltetalle, Stuttgart 1909, 8b. II $tg. 207 (mit oeränber«
ter Cupa!). — pa3aureî cSuftao €. Rite cSolbfdjmiebearbeiten in Scb.roabifch.en

Kirdjenfdjätjen, Cafel IV Keidj in ©ftborf.
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Die Aultgeräte aus dem lvettinger Rirchenschatz
in lvettingen-Mehrerau.

von den Reichen, welche also mit Erlaubnis der Aargauer
Regierung von den Ronventualen mitgenommen werden durften und

auf diese lveise in die Mehrerau gelangten, wo der lvettinger Ron-
vent, dank den Bemühungen des Abtes Leopold Höchte, um
eine neue Heimat fand, ift vor allem zu erwähnen der fogenannte
Stifterkelch. Der Name ift irreführend, er stammt wohl aus dem

frühen Jahrhundert, ist aber sowohl in den einfachen, edeln

Formen als in den Medaillons mit translucidem Tiefschnittschmelz
eine hervorragend schöne Arbeit. Im Aufbau gleicht er mit feiner
weiten, halbkugelförmigen Tupa dem Burgunderkelch in Rifch, Ranton

Zug und dem ihm ähnlichen Iwinglikelch in Glarus; Rnauf
und Fuß stimmen überein mit dem schönen Reich aus Unterwalden,
jedenfalls Gefchenk des Erzherzogs Sigmund an Niklaus von Flüe,
der leider l.8ss ins Ausland verkauft wurde. Auch die Darftellungen
auf den Emails des Fußes, in denen blaue und grüne Farben
vorherrschen, entsprechen jenen ziemlich. Die Haltung und Gewandung
der Figuren und die Beigaben an ornamentalen Blüten auf den

Medaillons des Rnaufes erinnern an Bilder aus der Manessischen

kiederhandschrift. Im Gegensatz zu dem genannten, ins Ausland
verkauften Reich, der nach meiner Vermutung identisch ift mit dem

Reich im Mufeum zu Sigmaringen, blieben die Flächen zwifchen den

Emails ohne Schmuck, nur glatt poliert, wodurch diese nur gewinnen.
Die Emailtechnik läßt einen französischen Goldschmied oder wenigstens

franzöfifchen Einfluß vermuten."
Die andern vier Reiche stammen aus der Barock- und Rokokozeit,

wie auch die übrigen wenigen Andenken aus dem lvettinger
Rirchenfchatze, welche in der Mehrerau in Ehren gehalten werden,
nämlich ein silbernes Reliquiar, Rapperswiler Arbeit, eine schlichte,
kuxferne Oaxtafel mit Silberrand, eine ovale silberne Schüssel zum

l« Aelch in Risch, abgebildet in Aunstdenkmäler des Aantons Zug Bd. I
S. Zoe. Zwinglikelch, Aultur des alten Landes Glarus, von Georg Thürer,
Glarus lyze, Tafel XVl. — Aelch aus Unterwalden, Geschichtsfreund Bd. l?
(I86>) S. 206, mit Tafel. — Aelch im Museum Sigmaringen, kuer und Treutz,
Aunstgeschichte der edlen Metalle, Stuttgart i?«9, Bd. II Fig. 2«? (mit veränderter

Lux«!). — pazaurek Gustav G. Alte Goldschmiedearbeiten in Schwäbischen
Airchenschätzen, Tafel IV Aelch in Gstdorf.
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Pontififalamt, ein Slbtftab mit Silber, Dergolbung unb filigran,
ber ausbrüdlidj im 3noentar »on 1854 ermähnt ift unb ein großer,
aus (Elfenbein gefdjnitjter Kru3ifirus »on ruhigen, flaffi3iftifdjen
formen.

Keidj 1. Keldjböfje 21,5, Cupabm. 15,8, <Jufebm. 17 cm, oljne 3nfdjrift
ober mert3eidjen. <Jufj unb Sdjaft finb auf originelle IDeife oerftiftet, nidjt
oerfdjraubt.

Cupa: balblugelförmige grofje Sdjale, obne Dersierung. S dj a f t :

groei fentredjte gerabe Rotjrftüde über unb unter bem Knauf, profiliert unb

mit Dierpafj-mafjroerl gefdjmüdt. Knauf : fladjgebrüdte, grofje Kugel mit
fedjs Rotuli, roeldje fedjs Ireisrunbe, rei3enbe Cmails 3eigen: mariae Der-

lünbigung, Ejeimfudjung, (Seburt Zefn, Darftellung im Cempel, Sdjutjmantel-
mabonna mit 3efusîinb, mabonna mit Chriftus. 3" ben obern fedjs groideln
3roifdjen ben Rotuli 3eigt ber Knauf Heine Cmails mit je einem Cberub, in
ben untern, entfpredjenben fedjs Cmailrofetten. Su 6 : Ireisrunb, fanft trotn-
petenförmig anfteigenb, 3eigt als Ranb fdjlidjt profilierte Kanten, ba3roifdjen
eine fenîredjte garge mit Dierpafj-mafjroerl. Seinen Sdjmud bilben fedjs Cmail-
mebailtons, bie unten îreisrunb, gegen oben fpitj 3ulaufentv fidj ber ^ufjroölbung
anfdjmiegen, ba3roifdjen fedjs emaiüierte, ornamentale grotdel. Die Darftellungen:
(Betljfemane, (Seifjelung, Kreu3tragung, Kreu3igung, (Srablegung, Ruferftebung.
Die profilterte Umrafjmung ber Cmails enbigt gegen oben mit einem Spitj-
blättdjen.

patene: Durdjmeffer 21,5 cm. 3" ber adjtpafjförmigen Dertiefung er»

tjebt fidj ein treisrunbes translucibes Cmail, barftellenb eine ttlajeftas Domini.

K e I dj 2. (Broker raffiger Barodleldj oon nidjt febr feiner Rusfütjrung,
batiert 1684, mit paffionsf3enen, Cngefsîopfdjen, Eaubroert unb ^rüdjten. Das

Rbtroappen mit einem Bod ift nadjträglidj aufgebeftet roorben. 8efdjau3eidjen
oielletdjt Freiburg i. Br. unbeutlidj, meifter 3R- fjöbe 32, Cupabm. 11,2 ^ufjbm.
17 cm.

K e l dj 3. iänblidjer Barod, 8efdjau3etdjen Rappersroil, ITCeifterseidien
S- R., bem Stil nadj um 1700. Dielleidjt ^elij Bafil Rüffi ermähnt 1724. (ITlein-
rab Sdjnettmann, Kunft unb Ejanbroerî im alten Rappersroil, ^eftfdjrift 3ur 700

3abrfeier 1929). Der meifter fdjeint ein etroas berber Sdjüler ber (Solbfdjmiebe
Dumeifen geroefen 3U fein. Keldjböbe 26,5, Cupabm. 9,3, ^ufjbm. 16,6 cm.

K e l dj 4. ©rigineller Barodleldj mit gieroergolbung, oon feiner 31er»

lidjer Rusfübrung. 8efdjau3eidjen gug, meifter3eidjen Ej. <S. ©. Ejans (Seorg
©fjnforg, 1654—1725. Ejöfje 27,8, Cupabm. 9,9, ^ufjbm. 15,4 cm.

figurale S3enen ber Cupa: Rnbetung ber Ejirten, Ruferftebung, pfingften,
bes <$ufjes: 3inmaculata unb je 3roet Ejeiligenpaare, barunter 3oftannes ber

Cäufer unb St. Cfjriftopfjorus.

Keidj 5. Retdjer 3ierlidjer Roîoîoîeldj mit Cmails, oon (Sranaten um»
rafjmt, mit bem emaittierten IDappen bes Rbtes peter III. Kälin aus Cinfiebeln,
regierenb oon 1745—62. Keldjfjöbe 27,5, Cupabm. 9,8, ^ufjbm. 18 cm. Be-
fdjau3eidjen Rugsburg 1757/59, meifterseidjen S- &•m- Sx&ni Cbriftopb
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Oontifikalamt, ein Abtstab mit Silber, Vergoldung und Filigran,
der ausdrücklich im Inventar von l,32q erwähnt ist und ein großer,
aus Elfenbein geschnitzter Rruzifixus von ruhigen, klaffiziftifchen
Formen.

Kelch I. Kelchhöhe 21,S, Euxadm. 15,6, Fußdm. I? em, ohne Inschrift
oder Merkzeichen. Fuß und Schaft sind auf originelle Weise verstiftet, nicht
verschraubt.

Tuxa: halbkugelförmige große Schale, ohne Verzierung. Schaft:
Zwei senkrechte gerade Rohrstücke über und unter dem Knauf, profiliert und

mit vierpaß»Maßwerk geschmückt. Knauf: flachgedrückte, große Kugel mit
sechs Rotuli, welche sechs kreisrunde, reizende Emails zeigen: Mariae ver»

kündigung, Heimsuchung, Geburt Jesu, Darstellung im Tempel, Schutzmantel»
madonna mit Jesuskind, Madonna mit Christus. In den obern sechs Zwickeln
zwischen den Rotuli zeigt der Knauf kleine Emails mit je einem Therub, in
den untern, entsprechenden sechs Emailrosetten. Fuß: kreisrund, sanft trom»

petenförmig ansteigend, zeigt als Rand schlicht profilierte Kanten, dazwischen
eine senkrechte Zarge mit vierpaß»Maßwerk. Seinen Schmuck bilden sechs Email»
Medaillons, die unten kreisrund, gegen oben spitz zulaufend, sich der Fußwölbung
anschmiegen, dazwischen sechs emaillierte, ornamentale Zwickel. Die Darstellungen:
Gethsemane, Geißelung, Kreuztragung, Kreuzigung, Grablegung, Auferstehung.
Die xrosilierte Umrahmung der Emails endigt gegen oben mit einem Spitz»

blättchen.

patene: Durchmesser 2l,5 cm. In der achtpaßförmigen Vertiefung er»

hebt sich ein kreisrundes translucides Email, darstellend eine Majestas Domini.

Kelch 2. Großer rassiger Barockkelch von nicht sehr feiner Ausführung,
datiert 1S84, mit Passionsszenen, Engelsköpfchen, kaubwerk und Früchten. Das

Abtwappen mit einem Bock ist nachträglich aufgeheftet worden. Beschauzeichen

vielleicht Freiburg i. Br. undeutlich, Meister I R. Höhe Z2, Tuxadm. l l,2 Fußdm.
l? cm.

Kelch 2. Ländlicher Barock, Beschauzeichen Rapperswil, Meisterzeichen
F. R., dem Stil nach um 1700. vielleicht Felix Basil Rüssi erwähnt 1724. (Mein»
rad Schnellmann, Kunst und Handwerk im alten Rapperswil, Festschrift zur 7«o

Iahrfeier 1929). Der Meister scheint ein etwas derber Schüler der Goldschmiede
Dumeisen gewesen zu sein. Kelchhöhe 26,5, Tuxadm. 9,5, Fußdm. le,e cm.

Kelch 4. Origineller Barockkelch mit Iiervergoldung, von seiner zier»
licher Ausführung. Beschauzeichen Zug, Meisterzeichen H. G. V. Hans Georg
Whnsorg, ISS4—1725. Höhe 27,8, Tuxadm. 9,9, Fußdm. 15,4 em.

Figurale Szenen der Tuxa: Anbetung der Hirten, Auferstehung, Pfingsten,
des Fußes: Immaculata und je zwei Heiligenxaare, darunter Johannes der

Täufer und St. Ehristoxhorus.

Kelch 5. Reicher zierlicher Rokokokelch mit Emails, von Granaten um»
rahmt, mit dem emaillierten Wappen des Abtes Peter III. Kälin aus Einsiedeln,
regierend von 1745—62. Kelchhöhe 27,5, Tuxadm. 9,8, Fußdm. 13 cm. Be»

schauzeichen Augsburg 1757/59, Meisterzeichen F. T. M. — Franz Thristoxh
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Dtäberl, nach, R. IDerner, Rugsburger (Solbfdjmiebe Rr. 1829, nadj Rlfreb
Sdjroeber (Dtüingen) marlenbeutungen unb IDürbigungen, Rrdjio f. b.

(Befdjidjte bes Ejodjftiftes Rugsburg 8b. VI 1926, S. 581, ein fetjr tüdjtiger meifter.
R e I i q u t a r (Dornentrone) Silber, in monftran3form, Ejöbe 50 cm.

Befdjau3eidjen Rappersroil. meifter 8. R. (Radj Sdjnettmann ein Rüffi, Rudj
ober Rotbenflue). Delorattoe Rrbett mit febrtgem Blattroerl, Blüten unb Cngeln,
nidjt gan3 fo fein in ber Rusfüfjrung roie bie Rappersrotler (Solbfdjmiebe
Dumeifen arbeiteten.

3 n f dj r i f t : „IDiltjelm Ruguftein oon itectenftein maria Francisco oon

Cntjberg a. 1703", mit ben IDappen.

p a ï t a f e l : Kupferoergolbete getriebene Cafel, Ireisrunb, mit aufgeheftetem,

gegoffenem Bruftbilb Cbrijti im profil. Der bübfdje filberne Barodrabmen,
ber bas (Sanse einfafjt, 3eigt bas IDappen bes Rbtes Rillaus II. (Bölblin oon

Ciefenau, regierenb oon 1677—86. Deutfdje unb Iateinifdje 3"fdjrift urn bas

Bruftbilb. Durdjmeffer ca. 15 cm.

Silberne ooale Sdjüffel 3um pontifiîalamt. £änge 46,5 cm, Breite
35,5 cm, 8efdjau3eidjen: Sdjreitenber Bär (St. (Sauen Stift, Cablat, Rppen3eli

3.-Rf).). meifter3eidjen D. (S. in Ejersfdjilb. Dorläufig unbeîannt.
Die ©momenti! bes Ranbes, mit Ritten, mufdjeln unb 3adigen Ranlen

ift rootjl urn 1700—1720 3U batieren, befrembenb rotrft bie reidje bodjgetriebene
©rnamentiî bes mittelgrunbes, bie leinen platj 3ur Rufnabme ber Kanne bietet.

R b t ft a b oergolbete Spirale, retdj mit Silberfiligran unb bunten (Sias-

flüffen in Kaftenfaffung gefdjmüdt. Die brei oerfdjraubbaren Silberröljren finb
mit oergolbeten groingen »erftärlt unb Deuteri, bte roie Barodfpitjen roirlen. Cr
ift oermutlidj um 1670—1690 3U batieren.

Clfenbeinìru3ifijus. Dom Kopf bis 3U ben <$üfjen gemeffen 54cm.
Rm Bart leiber etroas befdjäbigt. Der roeidjen Bewegung unb Rusfübrung nadj
3U fdjltefjen aus bem Rnfang bes 19.3afirfjunberts. 3ef3t ift er auf einem

fdjroar3en Ejol3Îreu3 mit barodem Silberbefdjläge befeftigt.

Don ben pretiofen aus Hattingen, ben Bruftfreujen unb Hingen,
ift in ben Stargauer Siquibationsaften nirgenbs bie Hebe; fie rour«
ben bem Slbt Seopolb Ejödjle offenbar nidjt ab»erlangt; baher bienen

fie nodj heute bem jeweiligen Slbte »on ïï}ettingen«ïïïehrerau.

*

über bie pretiofen aus ÏÏÏ u r i bagegen ftehen in ben Stargauer
Protofollen unb Slften ausführliche Dertjanblungen, nämlidj über

6 peftoralien, 2 golbene Ketten unb 6 golbene Hinge, weldje ber

Hegierungsfommiffär ïïtuller bei ber Stufhebung fofort 3utjanben

genommen unb bann ber Staatsfaffe in Starau übergeben hatte.
Wegen biefen fdjlug bie ^ina^fommiffion bem Kleinen Hat am

201,

Mäderl, nach A. Werner, Augsburger Goldschmiede Nr. 1829, nach Alfred
Schroeder (Dillingen) Markendeutungen und Würdigungen, Archiv f. d. Ge»

schichte des Hochstiftes Augsburg Bd. VI 192s, S. 58l, ein sehr tüchtiger Meister.

Reliquiar (Dornenkrone) Silber, in Monstranzform, Höhe so em.

Beschauzeichen Rapperswil. Meister V.R. (Nach Schnellmann ein Rüssi, Ruch

oder Rothenflue). Dekorative Arbeit mit fedrigem Blattwerk, Blüten und Engeln,
nicht ganz so fein in der Ausführung wie die Rapperswiler Goldschmiede

Dumeisen arbeiteten.

Inschrift: „Wilhelm Augustein von kiectenstein Maria Francisca von
Entzberg a. I7«s", mit den Wappen.

paxtafel: Ruxfervergoldete getriebene Tafel, kreisrund, mit aufgehef»

tetem, gegossenem Brustbild Thristi im Profil. Der hübsche silberne Barockrahmen,
der das Ganze einfafzt, zeigt das Wappen des Abtes Niklaus II. Göldlin von

Tiefenau, regierend von 1677—86. Deutsche und lateinische Inschrift um das

Brustbild. Durchmesser ca. >s em.

Silberne ovale Schüssel zum pontifikalamt. känge 46,s cm, Breite
ss,s cm, Beschauzeichen: Schreitender Bär (St. Gallen Stift, Tablat, Appenzell
I.»RH.). Meisterzeichen v. G. in Herzschild, vorläufig unbekannt.

Die Brnamentik des Randes, mit Rillen, Muscheln und zackigen Ranken

ist wohl um 1700—172« zu datieren, befremdend wirkt die reiche hochgetriebene

Brnamentik des Mittelgrundes, die keinen Platz zur Aufnahme der Ranne bietet.

Abtstab vergoldete Spirale, reich mit Silberfiligran und bunten Glas»

flüssen in Aastenfassung geschmückt. Die drei verschraubbaren Lilberröhren sind
mit vergoldeten Zwingen verstärkt und verziert, die wie Barockspitzen wirken. Er
ist vermutlich um 167«—169« zu datieren.

Elfenbeinkruzifizus. Vom Kopf bis zu den Füßen gemessen sq cm.
Am Bart leider etwas beschädigt. Der weichen Bewegung und Ausführung nach

zu schließen aus dem Anfang des 19. Jahrhunderts. Jetzt ist er auf einem

schwarzen Holzkreuz mit barockem Silberbeschläge befestigt.

von den Oretiosen aus Wettingen, den Brustkreuzen und Ringen,
ist in den Aargauer Liquidationsakten nirgends die Rede; sie wur°
den dem Abt Leopold Höchle offenbar nicht abverlangt; daher dienen

fie noch heute dem jeweiligen Abte von Wettingen-Mehrerau.

über die Oretiosen aus Muri dagegen stehen in den Aargauer
Orotokollen und Akten ausführliche Verhandlungen, nämlich über

e Oektoralien, 2 goldene Retten und 6 goldene Ringe, welche der

Regierungskommifsär Müller bei der Aufhebung sofort zuhanden

genommen und dann der Staatskasse in Aarau übergeben hatte.
Wegen diesen schlug die Finanzkommission dem Rleinen Rat am
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I.De3ember 1845 »or, fie follten oon einem 3un?elier geprüft unb

gefdjätjt werben. Das fonnte am einfadjften gefdjefjen, wenn Ejerr
Sanbammann ^rey»£jerofé unb Dr. Oielanb biefe bei (Belegenbett
ber nädjften goIIfonferen3 nadj Bern mitnähmen.19 Sanbammann
Dr. ÏÏHelanb bot fie »erfdjiebenen Berner, gürdjer unb (Senfer

3uwelieren an; bas Ejödjftangebot madjte Ejerr ponti, nämlidj
2420 franfen, gegen einen tPectjfel 3um 15. Hooember 1846, wofür
bas Banftjaus diolina in Bern bürgte.20 Der Kleine Hat gab fein
(Einoerftänbnis am io. Stuguft 1846. ©b ponti fie weiter »erban»

bette, ober umarbeitete, ift faum in (Erfahrung 3u bringen, idj »er»

mute eher bas erftere, weit er uns fpäter nodjmals begegnet mit ben

israelitifdjen Ejänblern.

Unterbeffen Ijatte bie Dotationsfomiuiffion große Slrbeit 3U

leiften, bie 3n»entarien 3U prüfen, bie Stifte 3U befidjtigen famt ben

Sdjätjen im Staatsfaffagewölbe, bie langen Siften ber IDünfdje unb
beren Berechtigung 3U unterfudjen unb eine (Tabelle 3m Derteilung
ber paramente aufjuftellen mit befonberer Berüdfidjtigung ber

Kollaturgemeinben »on ïïîuri unb Hattingen. Slls präfibent 3eidj=

nete Hegierungsrat Hubolf Sinbenmann, als Slftuar Hegierungs»
fefretär frey. Um 5. jebruar 1846 madjte fie bem Hegierungs«
rate barüber ïïïitteilung, legte bas geplante Derteilungstableau »or
mit ein3elnen Begrünbungen unb Dorfdjlägen 3ur Stusfübrung. Die
meiften ber redjt praftifdjen 3roölf punfte rourben jebenfalls mit
roenig Rnberungen befolgt (unb nadjträglidj genehmigt!), glüd«
lidjerroeife ber neunte nidjt, ber audj bie pradjtoollen gefdjnitjten

Hjjrey-Ejerofe friebridj, 12. ©ftober 1801 bis 22. Sept. 1873, oon

Beruf Cbemiler unb Cejtil-3nbuftrieller, 1838 aargauifdjer Regierungsrat, ©berft,
fübrte bie Klöfterauftjebung 1841 als foldjer burdj, rourbe 1848 Bunbesrat. —
Ej8£S — Den Citel Sanbammann füfjrt ber jeweilige präfibent bes Regierungsrates,

er bleibt bem Cräger meiftens auf £ebens3eit, roenn er nidjt einen nodj
böbern erroirbt.

IDie lanb, ^ibel 3°feph.< Dr. meb., 6. VI 1797—22. II 1852, ron Rbein-
felben, Regierungsrat 1855. Cbarafterifiert oon feinem freunbe ^rey-Ejerofé,
Rrgooia 8b. 13 S. 35. — Ej8£S. Ejiftorifdj-Biograpbifdjes £ejiîon ber Sdjroei3.

20 ponti Xaoier, Ejanbelsmann, aus Sta. maria maggiore im piemont,
geb. 18U, roofjnte Kramgaffe 175 (Bern, Cinfaffenoer3eidjnis 1848).

C i 0 I i n a Banlbaus in Bern, groeignieberlaffung ber ^irma Ciolina in
IHannfjeint, aus Cocena. Über biefe piemontefer Ejanbelsleute fietje „Reue gürdjer
geitung" 1937, Rr. 671, £eo Weifay. IDie 3°hani Peter 3elmoli nad) güridj îam.
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l. Dezember 1,84s vor, sie sollten von einem Juwelier geprüft und

geschätzt werden. Das könnte am einfachsten geschehen, wenn Herr
Landammann Frey-Herose und Dr. Wieland diese bei Gelegenheit
der nächsten Jollkonferenz nach Bern mitnähmen." Landammann
Dr. Wieland bot sie verschiedenen Berner, Zürcher und Genfer
Juwelieren an; das Höchstangebot machte Herr ponti, nämlich
2420 Franken, gegen einen Wechsel zum is. November l,8H6, wofür
das Bankhaus Tiolina in Bern bürgte.^ Der Rleine Rat gab sein

Einverständnis am 10. August Z3qe. Gb ponti sie weiter verhandelte,

oder umarbeitete, ist kaum in Erfahrung zu bringen, ich
vermute eher das erstere, weil er uns später nochmals begegnet mit den

israelitischen Händlern.

Unterdessen hatte die Dotationskommission große Arbeit zu

leisten, die Inventarien zu prüfen, die Stifte zu besichtigen samt den

Schätzen im Staatskassagewölbe, die langen Listen der Wünsche und
deren Berechtigung zu untersuchen und eine Tabelle zur Verteilung
der paramente aufzustellen mit besonderer Berücksichtigung der

Rollaturgemeinden von Muri und Wettingen. Als Präsident zeichnete

Regierungsrat Rudolf Lindenmann, als Aktuar Regierungssekretär

Frey. Am S.Februar l,8H6 machte sie dem Regierungsrate

darüber Mitteilung, legte das geplante verteilungstableau vor
mit einzelnen Begründungen und Vorschlägen zur Ausführung. Die
meisten der recht praktischen zwölf Punkte wurden jedenfalls mit
wenig Änderungen befolgt (und nachträglich genehmigt!),
glücklicherweise der neunte nicht, der auch die prachtvollen geschnitzten

isFrey-Herose Friedrich, 12. Gktober 1801 bis 22. Sext. 1375, von

Beruf Chemiker und Teztil-Industrieller, 1,858 aargauischer Regierungsrat, Vberst,
führte die Rlösteraufhebung 1841 als solcher durch, wurde 1848 Bundesrat. —
HBkS — Den Titel kandammann führt der jeweilige Präsident des Regierungsrates,

er bleibt dem Träger meistens auf Lebenszeit, wenn er nicht einen noch

höhern erwirbt.
wie land, Fidel Joseph, Dr. med., 6. VI 1797—22, II 1852, von Rheinfelden,

Regierungsrat 1855. Charakterisiert von seinem Freunde Fre>'»Herose,

Argovia Bd. >Z S. 55. — HBkS. ^ Historisch»Biographisches Lexikon der Schweiz.

2« ponti Xavier, Handelsmann, aus Sta. Maria Maggiore im piemont,
geb. i8>l, wohnte Aramgasse 175 (Bern, Einsassenverzeichnis >848).

Tiolina Bankhaus in Bern, Zweigniederlassung der Firma Ciolina in
Mannheim, aus Tocena. Über diese piemonteser Handelsleute siehe „Neue Zürcher
Zeitung" 1957, Nr. 671, keo weiszz: wie Johann Peter Ielmoli nach Zürich kam.
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(Etjorftütjle aus ÏÏÏuri unb ÏÏJetttngen 3U entfernen unb »erroerten

empfahl. Die Derteilung in ben beiben Stiften fanb am 20., 21. unb

24. Ïïïar3 1846 ftatt, W03U bie Kirdjgemeinbe»orfteher 3ur Slbtjolung
eingelaben würben. Da werben bie einen fdjmuu3elnb mit ihren (Se=

raten unb Kirdjengewänbern Ijeimgefehrt, bie anbern mit langen
(Sefidjtern abge3ogen fein, wenn nidjt alle ihre U)ünfdje in (Er»

füllung gingen; bas fpürt man aus allerlei Briefen. Die entfernten
(Semeinben Saufenburg unb Htjeinfelben befamen burdj bie Klofter»
fuhrwerfe bie ihnen 3ugeteilten (Saben, bas letjtere reichlich, weil
es burdj bie Slbtretung ber babifdjen (Sebiete feine^eit empfinblidj
gefdjroädjt roorben fei.21 (Einige ber (Selabenen erfdjienen überhaupt
nidjt, teils aus Iln3ufriebenbeit, teils aus proteft gegen bie Klofter»
auftjebung. 3n foldjen gälten burfte bie Dotationsfommiffion anber»

roeitig über bie ihnen 3ugebadjten (Saben »erfügen. So erhielt 3UUI

Beifpiel ïïïeliingen bie filbernen Seudjter, roeldje Bremgarten ab»

lehnte.

Die Kultgeräte, roeldje bie Stiftsfirdje ÏÏÏuri
3urüderhielt.

Die Kirdjgemeinbe ÏÏÏ u r i befam ihre Kirdjengeräte nodj lange
nidjt 3urüd; für bie ^irmung am 26. 3uni 1846 mußte fie einigen
Sdjmud für bie pfarrfirdje leifjroeife erbitten, nämlidj 3roei filberne
Simpeln unb ein Slltarfreu3 »on Silber unb Kriftall unb biefe roie«

ber ins Staatsfaffageroölbe nadj Slarau 3urüdgeben. (Enblidj erhielt
fie jebodj einen großen tleil ihrer bringenben IDünfdje erfüllt: Den

großen filbernen (Tabernafel, freilich 3iemlidj befdjäbigt, famt bem

Sluffatj, fedjs große Seudjter unb bas 3ugebörige Kru3ifij (Hofofo)
„»ier meiftens filberne Särglein mit Heliquien, 3roei meiftens filberne
hohle Slrme mit Heliquien, 3roei D/teßfännlein »on (Sias, mit
Silber»er3ierungen famt bem filbernen (Teller, eine große filberne
ÏÏÏonftran3 mit ächten unb unädjten Steinen, ein filbernes Hauch»

faß mit filbernem Sdjifflein, eine große filberne Kirdjenlampe",

21 Unb roeil ber bortige Stiftspropft mitglieb ber Derteilungsîommiffion
roar! Cift. Cbroniî 3ab.rg- 16. 1904, S. 233. Tftacb, biefer Stelle Überliefjen fpäter
einige C3emeinben bie ihnen 3ugeteilten (Saben aus IDettingen bem Konoente
IDettingen-mebrerau. Beridjte über bie Cätiglett ber Dotationstommiffion famt
iljrer Korrefponben3 in Stquibationsalten S- *tr. 15, Safi- IV-

20Z

Chorstühle aus Muri und Wettingen zu entfernen und verwerten
empfahl. Die Verteilung in den beiden Stiften fand am 20., 21. und

24. März sg^e statt, wozu die Rirchgemeindevorfteher zur Abholung
eingeladen wurden. Da werden die einen schmunzelnd mit ihren
Geräten und Rirchengewändern heimgekehrt, die andern mit langen
Gesichtern abgezogen sein, wenn nicht alle ihre Wünsche in
Erfüllung gingen; das spürt man aus allerlei Briefen. Die entfernten
Gemeinden kaufenburg und Rheinfelden bekamen durch die Rlofter-
fuhrwerke die ihnen zugeteilten Gaben, das letztere reichlich, weil
es durch die Abtretung der badischen Gebiete seinerzeit empfindlich
geschwächt worden fei.-' Einige der Geladenen erschienen Uberhaupt
nicht, teils aus Unzufriedenheit, teils aus Protest gegen die Rlofter-
aufhebung. In folchen Fällen durfte die Dotationskommission
anderweitig über die ihnen zugedachten Gaben verfügen. So erhielt zum
Beispiel Mellingen die silbernen Leuchter, welche Bremgarten
ablehnte.

Die Aultgeräte, welche die Stiftskirche Muri
zurückerhielt.

Die Kirchgemeinde Muri bekam ihre Rechengeräte noch lange
nicht zurück; für die Firmung am 26. Iuni 1.846 mußte fie einigen
Schmuck für die Pfarrkirche leihweise erbitten, nämlich zwei silberne
Ampeln und ein Altarkreuz von Silber und Rristall und diese wieder

ins Staatskassagewölbe nach Aarau zurückgeben. Endlich erhielt
sie jedoch einen großen Teil ihrer dringenden Wünsche erfüllt: Den

großen silbernen Tabernakel, freilich ziemlich beschädigt, samt dem

Aufsatz, sechs große Leuchter und das zugehörige Rruzifix (Rokoko)
„vier meistens silberne Särglein mit Reliquien, zwei meistens silberne
hohle Arme mit Reliquien, zwei Meßkännlein von Glas, mit
Silberverzierungen samt dem silbernen Teller, eine große silberne
Monstranz mit ächten und unächten Steinen, ein silbernes Rauchfaß

mit silbernem Schifflein, eine große silberne Rirchenlamxe",

LI Und weil der dortige Stiftsxropst Mitglied der Verteilungskommission
war! Eist. Chronik Jahrg. le. l904, S. 222. Nach dieser Stelle Überließen später
einige Gemeinden die ihnen zugeteilten Gaben aus Wettingen dem Konvente
Weitingen-Mehrerau. Berichte über die Tätigkeit der Votationskommission samt
ihrer Korrespondenz in kiquidationsakten L. Nr. 1,2, Fasz. IV.
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3roei tjöl3erne poftamente mit ben Heliefs St. ÏÏÏaurus unb St. piaci»
bus,22 ein Kru3ifij »on Silber unb Kriftall.

Slls Kunftroerf ber 8arod3eit ragt barunter befonbers heroor
ber filberne (Tabernafel, ber allerbings beim ^ortfdjleppen Befdjä«
bigungen unb Beraubungen erlitten hatte.23

(Sebiegene, feltene Henaiffance»Slrbeiten mit Hadjflängen aus
ber (Sotif finb bie beiben Heliquienarme, »on benen ber eine bas

IDappen bes Slbtes Singeifen trägt. Sie finb 78 gentimeter hoch unb

nidjt gan3 gleich. JUter fdjeint mir ber mit ben (Theoborsreliquien
unb rei3enben ©rnamentbänbern mit (Eoangeliftenfymbolen, etroas

jünger ber St. Hemigius geroibmete. Beibe tragen auf bem pürierten
Silbergrunbe ber Rrmel oergolbete Helieffiguren »on Benebiftiner«
heiligen unb fteben auf baroden Silberpoftamenten, »on je brei put«
ten getragen.24

Das KriftaEfreu3 mit feinem baroden £jol3fodel ift 95 genti«
meter rjocfj. Der Kru3ifirus unb bie »ergolbeten Silber»er3ierungen,
roeldje bie Kriftalte »erbinben, finb fdjöne Spätrenaiffance«Strbeiten
»on 1641. Das IDappen bes Slbtes Singeifen ift emailliert.

Die ÏÏÏerf3eidjen ber befonbers großen Silberampel im gopf«
ftil, fonnte ich nidjt feljen. ÏÏÏoglidjerroeife ift es bie »on bem

Sdjroy3er (Solbfdjmieb Da»ib Slnton Stebelin um 1779/80 gelie«

ferte Stmpel.25

Die ïïïonftran3 roeift feine Ïïlerf3eidjen auf, fdjeint mir aber

mit bem überreichen bunten Blütenfdjmud aus (Email unb roegen
ihrer Rfjnlidjfeit mit be3eidjneten Wetten eine Slugsburger Slrbeit
3U fein. Sie trägt auf bem ^uße bas getriebene HJappen bes frtft-
abtes pla3ibus gurlauben, roie ihre groiüingsfdjroefter, roeldje

einftroeilen im Slarauer Staatsgeroölbe »erblieb.

22 Die beiben filbernen Reliefs finb Ejalbfiguren, ausgefdjnitten unb auf
oergolbetem (Srünbe befeftigt, mittelmäßige Rugsburger Rrbeiten bes 17. 3«bt"
bunberts, lUeiftermarle äljnlidj marc Rofenberg3, Der (Solbfdjmiebe m.erl3eidjen
Rr. 892, otjne töfung.

23 (Seorg Staffelbadj unb D. S- Rittmeyer, Ejans peter Staffelbadj, S. 34
unb 94, mit Rbbilbungen, audj RSR 1936, S. 140 unb 182.

24 3ob. Rub. Rafjn. Statiftil ber Kunftbenlmäler bes Kantons Rargau,
RSR 1880 S. 140, foroie 1885, S. 168 unb p. martin Kiem 8b. II S. 15.

25 Durdjmeffer 60 gentimeter. — Rnmerîung Rr. 56.
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zwei hölzerne Postamente mit den Reliefs St. Maurus und St. Placidus,^

ein Kruzifix von Silber und Kristall.

Als Kunstwerk der Barockzeit ragt darunter befonders hervor
der silberne Tabernakel, der allerdings beim Fortschleppen
Beschädigungen und Beraubungen erlitten hattet

Gediegene, seltene Renaissance-Arbeiten mit Nachklängen aus
der Gotik sind die beiden Reliquienarme, von denen der eine das

Wappen des Abtes Singeisen trägt. Sie sind 7g Zentimeter hoch und
nicht ganz gleich. Älter scheint mir der mit den Theodorsreliquien
und reizenden Brnamentbändern mit Tvangelistensymbolen, etwas
jünger der St. Remigius gewidmete. Beide tragen auf dem punzierten
Silbergrunde der Ärmel vergoldete Relieffiguren von Benediktinerheiligen

und stehen auf barocken Silberpostamenten, von je drei Putten

getragen.^
Das Kristallkreuz mit seinem barocken Holzsockel ist 9s Zentimeter

hoch. Der Kruzisixus und die vergoldeten Silberverzierungen,
welche die Kristalle verbinden, sind schöne Spätrenaissance-Arbeiten
von 1,641,. Das Wappen des Abtes Singeisen ist emailliert.

Die Merkzeichen der besonders großen Silberampel im Zopfstil,

konnte ich nicht sehen. Möglicherweise ist es die von dem

Schwyzer Goldschmied David Anton Stedelin um 1,779/so gelieferte

Ampeln
Die Monstranz weist keine Merkzeichen auf, scheint mir aber

mit dem überreichen bunten Blütenschmuck aus Email und wegen
ihrer Ähnlichkeit mit bezeichneten Werken eine Augsburger Arbeit
zu sein. Sie trägt auf dem Fuße das getriebene Wappen des Fürft-
abtes plazidus Zurlauben, wie ihre Zwillingsfchwefter, welche

einstweilen im Aarauer Staatsgewölbe verblieb.

22 Die beiden silbernen Reliefs sind Halbfiguren, ausgeschnitten und auf
vergoldetem Grunde befestigt, mittelmäßige Augsburger Arbeiten des 17. Jahr-
Kunderts, Meistermarke ähnlich Marc Rosenbergs, Der Goldschmiede Merkzeichen
Nr. 892, ohne Lösung.

2Z Georg Staffelbach und D. L. Rittmeyer, Hans Peter Staffelbach, S. 54
und 94, mit Abbildungen, auch ASA 1956, S. 14« und l32.

24 Ioh. Rud. Rahn. Statistik der Aunstdenkmaler des Aantons Aargau,
ASA 188« S. 14«, sowie 1885, S. >S8 und P.Martin Aiem Bd. II S. 15.

2s Durchmesser e« Zentimeter. — Anmerkung Nr. 5S.
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Die Kultgeräte, roeldje bie Stiftsfirdje
Hattingen 3urüdertjielt.

Die Stiftsfirdje in ÏÏ?ettingen, in ber fein regelmäßiger
Pfarrgottesbienft ftattfanb, erljielt nur ihre große ÏÏÏonftran3 unb
ein filbernes Haudjfaß mit Schiffchen 3ugebadjt, beîam fie jebodj
erft auf Stnfrage bes Seminarbireftors Kelter »om 9. ©ftober I85f
3ur (Eröffnung bes Seminargottesbienftes am 12. ©ftober. Dort »er«

blieben fie bis im 3nü 1955, »on roo fie auf Slnregung bes Babener

Stabtpfarrers Dr. Ejaefelin »om Hegierungsrate 3ur „beffern" Stuf«

beroatjrung ber Stiftsfirdje in ÏÏÏuri übergeben rourben, famt einem

(Eiborium unb einem Keldje. Dort finb nun alle bem Staate gehören»
ben unb roenig benutzten Kirdjengeräte aus ÏÏJetttngen unb ÏÏÏuri
unter ber gleidjen ©btjut »ereinigt.26

Das Ciborium, eine hübfdje frühe Barodarbeit mit burdjbro»
ebener giercupa, Seberroerf=©rnamenten unb Silber»er3ierungen auf
bem »ergolbeten ^uße, trägt bas ïï?appen bes Slbtes peter IL
Sdjmib unb ift roabrfdjeinlidj ein Wett bes Babener (Solbfdjmiebs
Ejeinridj ïïïerfli.

Der Keidj fam erft bei ber Derteilung ber ÏÏÏurifeldje in bie

Stiftsfirdje ÏÏJettingen, 3eigt bas Wappen bes pia3ibus gurlauben
als päpftlidjer protonotar unb ift fomit in feine Ejeimat ÏÏÏuri 3U«

rüdgefehrt. (Er ift eine Slrbeit bes (Solbfdjmiebs Ejans peter Staf«
felbadj.27

Die 95 gentimeter hohe, fetjr reidje Barodmonftran3 3eigt einen

26 IDettingen, Korrefponben3 3roifdjen ber C^tetjungsbireîtion bes Kantons
Rargau unb bem Semtnarbireltor SKXi IDettingen, oom 28. Ruguft 1952 bis

24.3uli 1955. Radj bem Regierungsratsbefdjlujj ertjtelt bie Stiftsfirdje muri aus
ber Stiftsfirdje IDettingen 3ur Rufberoafjrung einen Keidj, gefdjätjt 2000 Sx-i
Ciborium, 500 Sv-i Raudjfafj 150 ^r., IDeitjraudjfdjiffdjen 2000 Sx- unö *>ie

monftran3 800 <$r., je einen Keidj, gefdjätjt 500 ^r., bie îantonale Kranlenanftalt
Rarau unb bie groangsersietjungsanftatt Rarburg, ITCefjIanndjen famt platte bie

Strafanftalt £en3burg. Ctnen Keidj mit Steinen, roie itjn p. 03regor müüer, Cift.
Cfjronif 1904 S. 232 nennt, lonnte idj nidjt feben.

27 Der Keidj ift befdjrieben in ber Rrbeit über Ejans peter Staffelbadj als
Rr. 26. — RSR 1936 S. 20t. — Das Ciborium 3eigt bas Befcb.au3eicb.en oon
Baben unb als meifter3etdjen 3roet gefreute Siltenftäbe, bie bem IDappen ber

Babener familie merîli entfpredjen unb auf einem Ciborium in mellingen unb
einem IDeifjraudjfdjiffdjen in gur3adj um 1620 ebenfalls oorîommen. (Solbfdjmieb
Ejeinridj merîli lebte oom 7. Roo. 1575—21.©It. 1635 (mitteilung o. Dr.
©tto mittler, Baben). Ciboriurntjötje mit Dedel 32 gentimeter, oljne 19,5 genti«
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Die Aultgeräte, welche die Stiftskirche
lvettingen zurückerhielt.

Die Stiftskirche in lvettingen, in der kein regelmäßiger
Ofarrgottesdienst stattfand, erhielt nur ihre große Monstranz und
ein silbernes Rauchfaß mit Schiffchen zugedacht, bekam fie jedoch

erft auf Anfrage des Seminardirektors Keller vom 9. Gktober l,85l
zur Eröffnung des Seminargottesdienftes am 1,2. Oktober. Dort
verblieben sie bis im Juli 1.95z, von wo fie auf Anregung des Badener

Stadtpfarrers Dr. Haefelin vom Regierungsrate zur „bessern"
Aufbewahrung der Stiftskirche in Muri übergeben wurden, famt einem

Eiborium und einem Kelche. Dort find nun alle dem Staate gehörenden

und wenig benützten Kirchengeräte aus lvettingen und Muri
unter der gleichen Gbhut vereinigt.?«

Das Ciborium, eine hübfche frühe Barockarbeit mit durchbrochener

Ziercupa, Lederwerk-Grnamenten und Silberverzierungen auf
dem vergoldeten Fuße, trägt das lvappen des Abtes Oeter II.
Schmid und ift wahrfcheinlich ein lverk des Badener Goldfchmieds
Heinrich Merkli.

Der Kelch kam erst bei der Verteilung der Nurikelche in die

Stiftskirche lvettingen, zeigt das lvappen des Olazidus Zurlauben
als päpstlicher Orotonotar und ift fomit in feine Heimat Muri
zurückgekehrt. Er ift eine Arbeit des Goldfchmieds Hans Oeter Staf-
felbach.27

Die 95 Zentimeter hohe, sehr reiche Barockmonstranz zeigt einen

SS Wettingen, Rorrespondenz zwischen der Erziehungsdirektion des Rantons
Aargau und dem Seminardirektor Frei, Wettingen, vom 28. August 1922 bis
2q. Juli 1922. Nach dem Regierungsratsbeschlusz erhielt die Stiftskirche Muri aus
der Stiftskirche Wettingen zur Aufbewahrung einen Reich, geschätzt 2000 Fr.,
Eiborium, so« Fr., Rauchfaß is« Fr., Weihrauchschiffchen 2000 Fr. und die

Monstranz 800 Fr., je einen Reich, geschätzt so« Fr., die kantonale Rrankenanstalt
Aarau und die Zwangserziehungsanstalt Aarburg, Meßkännchen samt Platte die

Strafanstalt kenzburg. Einen Reich mit Steinen, wie ihn p. Gregor Müller, Eist.
Ehronik l?«4 S. 222 nennt, konnte ich nicht sehen.

Der Reich ist beschrieben in der Arbeit über Hans Peter Staffelbach als
Nr. 26. — ASA 1926 S. 201. — Das Eiborium zeigt das Beschauzeichen von
Baden und als Meisterzeichen zwei gekreuzte kilienstäbe, die dem Wappen der

Badener Familie Merkli entsprechen und auf einem Eiborium in Mellingen und
einem Weihrauchschiffchen in Zurzach um l62« ebenfalls vorkommen. Goldschmied

Heinrich Merkli lebte vom 7. Nov. is?s—2l.Okt. Z6ZS (Mitteilung v. Dr.
Btto Mittler, Baden). Ciboriumhöhe mit Deckel 22 Zentimeter, ohne I9,s Zenti-
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Slugsburger Stempel aus bem (Enbe bes \i. 3ahrhunberts, ähnlich
Hofenberg 5 Hr. 177. Das Ïïïeifter3eidjen 3© im Kreife fommt bort
nidjt oor. Unter ben in Slugsburg fdjaffenben ïïïeiftern nennt Slnton
Wetnet außer ben ©ftermairn ben 3<$na3 ©hnforg aus gug, ber

1685 bis gegen 1696 bort tätig roar unb fpäter in gug audj Sir«

beiten mit 3© be3eidjnete. (Es liegt nahe, an3unetjmen, bafj biefer
Slugsburger«Sdjroei3er mit bem Sluftrage beehrt rourbe; Belege über

Stnfdjaffungen für ÏÏJettingen fonnte idj bisher nidjt finben. (Eine be«

fonbers perfönlidje Hote trägt bie Slrbeit nidjt, fie ift, roie ber

Barodftil es »erlangte, reich an formen unb färben, Silber unb
Dergolbung, tëmailmaleret unb bunten Sdjmudfteinen, jebodj nidjt
fo fein in ber Slusfüfjrung roie bie 3ierlidje StaffeIbadj=ïïïonftran3
in ïï?ettingen«Dorf, bie idj erft bei biefer (Selegentjeit fafj, ober bie

Slrbeiten feines Brubers Ejans (Seorg ©hnforg.28

Den großen, roudjtigen ^uß fdjmüden (Treibarbeit, oier gegof«

fene, oollplaftifdje (Engelsföpfe unb »ier gemalte, »on bunten Stei«

nen eingerahmte €mails, barfteüenb (Taufe 3efu, Slbenbmahl, frfi-
roafdjung unb <£mmaus=S3ene. Sludj ben Schaft mit feinem biden
Knauf bereichern (Engelsföpfe. Um bas tjer3förmtge Ejoftiengetjäufc
mit ber IjübfdjenSunuIa, »entert mit Slmethyften unb (Sranaten, ent«

faltet fidj ein großer Heidjtum »or »ergolbeten Strahlen, nämlidj ein
Ïï?einlaubfran3 mit fünfzehn gemalten €mails (roo»on 5 fetjlen),
barfteüenb bie Hofenfranògebeimniffe, ebenfalls »on (Sranaten um«

rahmt, groei (Engel tragen bie Barodfrone über bem (Sefjäufe, unter
roeldjem bie ÏÏÏabonna in (Treibarbeit nidjt fehlt. Ejodj über ber Krone
erhebt fidj (Sottvatet, barüber bas Kreu3djen mit ber (Taube unb 3u

oberft thront ber pelifan in feinem Hefte. Die ÏÏÏonftran3 hätte eine

Sluffrifdjung bringenb nötig, namentlich Befeftigung ber abgefal«
lenen unb geloderten Sdjmudftüde.

Das ÏÏ?ettinger ÏÏJeibraudjfcbiffdjen enblidj gab, roeil es famt
einem Haudjfaß roährenb mehreren 3ahren »erfdjollen mar, »iel
Slnlaß 3u Sdjreibereien unb Derbädjtigungen. guerft rourbe ber

pater Subroig ©sroalb, ehemals duftos, be3idjtigt, es entroenbet

3U haben unb an feiner penfion um 200 fl. gefügt. Ejernadj befdjul«

meter, <Jufjbm. 13,3 gentimeter, Cupabm. U,5 gentimeter (Rofenbergs IV
Rr. 8771 3»ei geîreu3te tüfienftäbe, obne Söfung).

28 Rnton IDerner, Rugsburger (Solbfdjmiebe oon 1346—1803, Rugsburg
1913, S. 83. — 3o'1<inies Kaifer, bie guger (Solbfdjmiebefunft, S. 55 unb 62.

2«e

Augsburger Stempel aus dem Ende des l 7. Jahrhunderts, ähnlich
Rosenberg z Nr. l??. Das Meisterzeichen IV im Areise kommt dort
nicht vor. Unter den in Augsburg schaffenden Meistern nennt Anton
Werner außer den Vstermairn den Ignaz Bhnsorg aus Zug, der

leg? bis gegen isye dort tätig war und später in Zug auch
Arbeiten mit IV bezeichnete. Es liegt nahe, anzunehmen, daß dieser
Augsburger-Schweizer mit dem Auftrage beehrt wurde; Belege über

Anschaffungen für Wettingen konnte ich bisher nicht finden. Eine
besonders persönliche Note trägt die Arbeit nicht, sie ist, wie der

Barockstil es verlangte, reich an Formen und Farben, Silber und
Vergoldung, Emailmalerei und bunten Schmucksteinen, jedoch nicht
so fein in der Ausführung wie die zierliche Staffelbach-Monftranz
in Wettingen-Dorf, die ich erst bei dieser Gelegenheit sah, oder die

Arbeiten seines Bruders Hans Georg Vhnsorg.2«

Den großen, wuchtigen Fuß schmücken Treibarbeit, vier gegossene,

vollplastische Engelsköpfe und vier gemalte, von bunten Steinen

eingerahmte Emails, darstellend Taufe Jesu, Abendmahl,
Fußwaschung und Emmaus-Szene. Auch den Schaft mit seinem dicken

Anauf bereichern Engelsköpfe. Um das herzförmige Hostiengehäusc
mit der hübschen Tunula, verziert mit Amethysten und Granaten,
entfaltet fich ein großer Reichtum vor vergoldeten Strahlen, nämlich ein
Weinlaubkranz mit fünfzehn gemalten Emails (wovon z fehlen),
darstellend die Rosenkranzgeheimnisse, ebenfalls von Granaten
umrahmt. Zwei Engel tragen die Barockkrone über dem Gehäuse, unter
welchem die Madonna in Treibarbeit nicht fehlt. Hoch über der Arone
erhebt sich Gottvater, darüber das Areuzchen mit der Taube und zu
oberst thront der Pelikan in seinem Neste. Die Monstranz hätte eine

Auffrischung dringend nötig, namentlich Befestigung der abgefallenen

und gelockerten Schmuckstücke.

Das Wettinger Weihrauchschiffchen endlich gab, weil es samt
einem Rauchfaß während mehreren Iahren verschollen war, viel
Anlaß zu Schreibereien und Verdächtigungen. Zuerst wurde der

Pater Ludwig Vswald, ehemals Tustos, bezichtigt, es entwendet

zu haben und an seiner Pension um 200 fl. gekürzt. Hernach beschul-

meter, Fußdm. ls,s Zentimeter, Tuxadm. n,s Zentimeter (Rosenbergs IV
Nr. 87?t — Zwei gekreuzte Lilienstäbe, ohne Lösung).

28 Anton Werner, Augsburger Goldschmiede von IZHS—I8«Z, Augsburg
tyIZ, S. 82. — Johannes Kaiser, die Zuger Goldschmiedekunst, S. ss und 62,
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bigten eine Heilje fonferoatioer politifer anberer Kantone in ber

preffe bie rabifale Stargauer Hegierung, fie habe bamit ben rabifalen
Berner Sdjultbeißen Heuhaus befdjenft für feine fräftige Unter«

ftütjung ihrer politif an bet (Tagfatjung. (Erft nadj beffen (Tobe fam
bas »ermißte Schiffchen famt bem Haudjfaß in einer langen Schachtel

in einem HJettinger Sdjranfe roieber 3um Dorfdjein, unb bie Satis«

faftion unb Dergütung erreichten nur nod; ben unfdjulbigen Ç. Sub«

roig ©sroalb.29 (Es mutet uns fonberbar an, bafj bie oielbefdjäftigten
Ejerren Hegierungsräte geit fanben, fidj eingebenb mit einem »er«

mißten H?eihraud}fdjtffdjen 3U befaffen, roährenb fie neben ben lau«

fenben Slmtsgefdjäften unb Slusübung ihres pri»atberufes beifpiels«
roeife bie erfte (Eifenbahn in ber Sdjroei3, auf ihrem Boben ein«

roeitjten unb anfdjließenbe Sinien planten (1847), bie Slarauer
Kettenbrüde gebaut rourbe (1850), roährenb fie ferner bie großen,
ausgebefjnten Kloftergüter liquibierten, bie jäh aus ihrem ruhigen
Klofter leben geriffenen 148 ©rbensglieber penfionierten unb 3atjl«

reidje Kunftroerfe in ben Klöftern ungefdjütjt »erberben ober »er»

fdjleubern ließen, bafj fie Dertjanblungen pflogen um bas ÏÏMhrauch»

fdjiffdjen 3U einer geit, ba bie heftigen Kulturfämpfe bie Sdjroei3

erfdjütterten, als bie ^reifdjarenjüge unb ber Sonberbunbsfrieg
Bruberblut fofteten, »om Sluslanbe Sdj roier igfeiten brotjten, Der«

faffungsfämpfe in ben ein3elnen Kantonen unb an ber (Tagfatjung
bie (Semüter im Banne hielten!

Das n?eibraud}fd}iffchen ift »om funftbiftortfdjen Stanbpunft
aus roirflidj eine Seltenheit, eine bübfdje Slrbeit bes gürdjer (Solb«

fdjmiebs Ejans Ejeinridj Ejol3halb. 3dj halte es, mie bereits gefagt,

für einen legten geugen bes foftbaren (Tafelfilbers; firdjlidj ift batan

nur bas Sdjiffs3eidjen über ber geflügelten Kugel, bie ïïïabonna über
ber ïïïonbfidjel, roährenb bas fteigenbe junge Heb (roenn idj in ber

filbernen goologie redjt beroanbert bin), roeldjes bie fdjiffsförmige
Sdjale trägt, famt bem ^uße mit getriebenen Delphinen burdjaus an

profanen (Tafelfdjmud bes 17.3abrbunberts erinnert.30

29 Ratsprotofolle Rargau. — Cift. Cfjrontf 1904 S. 203, bito 1894, S. 84.

— Dermifjt oom 26. III. 1846 bis 19. VIII. 1852. — Sdjultbeifj Karl Reu»
Ijaus, fdjarfer rabifater Dtftator, geb. 1796, 9. IL, 1839 Berner Sdjultbeifj,
1841 Cagfatymgspräfibent, geft. 8. VI. 1849-

so Rbbilbung bei 3. Stammler, Rrgooia XXX, Cafel LXVII unb Silber«
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digten eine Reihe konservativer Politiker anderer Aantone in der

presse die radikale Aargauer Regierung, sie habe damit den radikalen
Berner Schultheißen Neuhaus beschenkt für seine kräftige
Unterstützung ihrer Politik an der Tagfatzung. Trst nach dessen Tode kam

das vermißte Schiffchen famt dem Rauchfaß in einer langen Schachtel

in einem lvettinger Schranke wieder zum Vorschein, und die
Satisfaktion und Vergütung erreichten nur noch den unschuldigen p. Ludwig

Bswald.2» Ts mutet uns sonderbar an, daß die vielbeschäftigten
Herren Regierungsräte Zeit fanden, fich eingehend mit einem
vermißten lveihrauchfchiffchen zu befassen, während sie neben den

laufenden Amtsgeschäften und Ausübung ihres Privatberufes beispielsweise

die erste Eisenbahn in der Schweiz, auf ihrem Boden
einweihten und anschließende Linien planten (l,gH7), die Aarauer
Aettenbrücke gebaut wurde (1850), während sie ferner die großen,
ausgedehnten Alostergüter liquidierten, die jäh aus ihrem ruhigen
Alosterleben gerissenen 1,4g Brdensglieder pensionierten und
zahlreiche Aunstwerke in den Alöstern ungeschützt verderben oder

verschleudern ließen, daß sie Verhandlungen pflogen um das lveihrauch-
fchiffchen zu einer Zeit, da die heftigen Aulturkämpfe die Schweiz

erschütterten, als die Freifcharenzüge und der Sonderbundskrieg
Bruderblut kosteten, vom Auslande Schwierigkeiten drohten,
Verfassungskämpfe in den einzelnen Aantonen und an der Tagsatzung
die Gemüter im Banne hielten!

Das lveihrauchschiffchen ist vom kunsthistorischen Standpunkt
aus wirklich eine Seltenheit, eine hübfche Arbeit des Zürcher
Goldfchmieds Hans Heinrich Holzhalb. Ich halte es, wie bereits gesagt,

für einen letzten Jeugen des kostbaren Tafelsilbers; kirchlich ist daran

nur das Schiffszeichen über der geflügelten Augel, die Madonna über
der Mondsichel, während das steigende junge Reh (wenn ich in der

silbernen Zoologie recht bewandert bin), welches die fchiffsförmige
Schale trägt, famt dem Fuße mit getriebenen Delphinen durchaus an

profanen Tafelfchmuck des l. 7. Jahrhunderts erinnert.«"

2» Ratsprotokolle Aargau. — Cist. Chronik 1904 S. 20z, dito I894, S. 84.

— vermißt vom 26. III. 1846 bis 19. VIII. 1352. — Schultheiß Rarl Neu»
Haus, scharfer radikaler Diktator, geb. 1796, 9. II., 1859 Berner Schultheiß,
184l Tagsatzungspräsident, gest. 8. VI. 1349-

»» Abbildung bei I. Stammler. Argovia XXX, Tafel I.XVII und Bilder»
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Die Dotationsfommiffion »erteilte bie brei3etjn nodj »orfjan»
benen ÏÏÏuri»Keldje famt einem Ciborium mit (Senetjmigung bes He«

gierungsrates an bie Kirdjen 3U ÏÏÏuri, Bosroil, Bün3en, Dillmergen,
(Eggenfdjroil, Hattingen Stiftsfirdje unb pfarrfirdje, Wutentos,
U)alterfdjroil unb bie neu 3U grünbenben Pfarrfirdjen Spreitenbadj
unb Berifon.31

3m Staatsfaffageroölbe blieb trotj biefer Slusteilungen nodj eine

ftattlidje gabt »on Koftbarfeiten aus ÏÏÏuri; audj bie ÏÏ?ettinger waten

nadj berfelben borttjin »erbracht roorben, möglidjerroeife audj
aus anbern aufgehobenen Klöftern, 3UIU Beifpiel bem ehemaligen
Damenftifte ©Isberg. Das hatte fid; 3roar fdjon früher aufgelöft, bie

Koftbarfeiten roaren aber bort »erblieben, bis bie Dotationsfommif«
fion »orfdjtug, fie audj in bie Derteilung unb Derroertung ein3u«

fdjließen.
Sluf Empfehlung bes Hegierungsrates ^rey=£jerofé befidjtigte

im 3uli 1847 ber genannte 2nweliet ponti aus Bern bei feiner
Durchreife bie nodj im (Seroölbe oortjanbenen Klofterfdjätje unb fam
auf bie Summe »on 10497 franfen 95% Happen. Bei Übernahme
ber ganjen Sammlung bot er io 844 franfen an. Don Unterfjanb»
lungen mit ihm »ernetjmen wir jebodj nidjts. Bei ber überaus ge»

rei3ten Stimmung 3wifdjen Habifalen unb Konfer»ati»en in ber

gau3en Sdjroei3 fdjien roohl ber Hegierung ber geitpunft für einen

Derfauf nidjt günftig, roeil er bei aller Dorfidjt bodj Sluffefjen unb

IHißftimmung erregt hätte. (Es foEte 3unädjft nodj eine roeitere Be«

fidjtigung unb Sdjätjung ftattfinben, befprodjen roerben, roas 3U »er«

faufen unb roas 3urüd3ubetjalten fei. Damit rourbe nochmals bie

^inanjfommiffion betraut.

atlas 3ur aargauifdjen ©efdjidjte oon IDaltfjer m.er3, Cafel 80. Ejans Ejeinridj
Ejol3balb, um 1609—13 £eb.rltng bei 3af°t> Rberli, geftorben finberlos 1632.

geller-IDerbmüller,, gur (Sefdjidjte bes gürdjer (Solbfdjmiebebanbroerls, ^eftgabe
3ur Cröffnung bes Sdjroei3. £anbesmufeums, S. 232. — Sdjroei3. Künftlerlcjilon.
Über bas Sdjidfal bes übrigen IDettinger Silbers, Ciftercienfer Cbronil 3abrg. 5,

I893, S. U unb 35, es ift ber Kontribution 1798 geopfert roorben.
31 Die Keldje ber pfarrîirdje muri rourben bereits erroäbnt, Rnmerîung 11

unb 12, berjenige aus ber IDettinger Stiftsîirdje Rnmerîung 26. Der muriîeldj,
roeldjer in bie p f a r r ürcfje oon IDettingen gelangte, ift eine Rrbeit bes Rap-
persroiler (Solbfdjmiebs (Seorg Dumeifen für ben pater Bernbarb Ejufer.
Cr trägt bie 3nfd)rift: „3obannes Ejufer et Regina (Sräfin Rapperfdjroilenfes
1S70, p. Bern. Ejüffer Con. muren." Das Waffen 3eigt über Dreiberg ein Kreu3,
oon monbfidjeln befeitet. Keldjljöbe 24,2, Cupabm. 9,9, ^ufebm. 15,5 gentimeter.
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Die Dotationskommission verteilte die dreizehn noch vorhandenen

Muri-Relche samt einem Ciborium mit Genehmigung des

Regierungsrates an die Rirchen zu Muri, Boswil, Bünzen, villmergen,
Eggenschwil, Wettingen Stiftskirche und Pfarrkirche, Ivürenlos,
lvalterschwil und die neu zu gründenden Pfarrkirchen Svreitenbach
und Berikon."

Im Staatskassagewölbe blieb trotz dieser Austeilungen noch eine

stattliche Zahl von Rostbarkeiten aus Muri; auch die lvettinger waren

nach derselben dorthin verbracht worden, möglicherweise auch

aus andern aufgehobenen Rlöftern, zum Beispiel dem ehemaligen
Damenstifte Glsberg. Das hatte sich zwar schon früher aufgelöst, die

Rostbarkeiten waren aber dort verblieben, bis die Dotationskommission

vorschlug, sie auch in die Verteilung und Verwertung
einzuschließen.

Auf Empfehlung des Regierungsrates Frey-Herose besichtigte
im Juli zg4? der genannte Juwelier ponti aus Bern bei seiner

Durchreise die noch im Gewölbe vorhandenen Rlosterschätze und kam

auf die Summe von 1,549? Franken YZ-^ Rappen. Bei Übernahme
der ganzen Sammlung bot er l« 344 Franken an. von Unterhandlungen

mit ihm vernehmen wir jedoch nichts. Bei der überaus
gereizten Stimmung zwischen Radikalen und Ronservativen in der

ganzen Schweiz schien wohl der Regierung der Seitpunkt sür einen

verkauf nicht günstig, weil er bei aller Vorsicht doch Aufsehen und

Mißstimmung erregt hätte. Es sollte zunächst noch eine weitere
Besichtigung und Schätzung stattfinden, besprochen werden, was zu
verkaufen und was zurückzubehalten sei. Damit wurde nochmals die

Finanzkommission betraut.

atlas zur aargauischen Geschichte von walther Merz, Tafel so. Hans Heinrich
Holz halb, um 1,609—12 Lehrling bei Jakob Aberli, gestorben kinderlos 1622.

Jeller-Werdmüller, Zur Geschichte des Zürcher Goldschmiedehandwerks, Festgabe

zur Eröffnung des Schweiz, kandesmuseums, S. 222. — Schweiz. Rünstlerlexikon.
Uber das Schicksal des übrigen Wettinger Silbers, Tistercienser Thronik Jahrg. 5,

ISYZ, S. I> und 25, es ist der Kontribution I7gs geopfert worden.
si Die Reiche der Pfarrkirche Muri wurden bereits erwähnt, Anmerkung II

und l2, derjenige aus der Wettinger Stiftskirche Anmerkung 26. Der Murikelch,
welcher in die Pfarrkirche von Wettingen gelangte, ist eine Arbeit des Rap»

perswiler Goldschmieds Georg Dumeisen für den Pater Bernhard Huser.
Er trägt die Inschrift: „Johannes Hüser et Regina Grafin Raxperschwilenses
1670, P. Bern. Hüsser Ton. Muren." Das Wappen zeigt über Dreiberg ein Rreuz,
von Mondsicheln beseitet. Relchhöhe 24,2, Euxadm. Fufzdm. 15,5 Zentimeter.
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d) Derfauf »on Koftbarfeiten ins Sluslanb.

(Es roar roohl bie (Lburgauerregierung mit ihrer in »erfdjiebenen
geitungen »eröffentlidjten Derfteigerung, roeldje bie Derfäufe in ben

Kantonen Cujern unb Slargau befdjleunigte. 2™ tlhurgau roar ber

Stufbebungsbefdjluß für bie Klofter am 28. 3UT" 1848 9efaßt roorben,
bie Derfteigerung »on Kunftgegenftänben fanb in frauenfelb am

26. 3uni 1850 ftatt. Die Stargauer geitung bradjte am i. 2uü bie

H0Ü3 aus ber „Sïeuen gürdjer geitung": „3n biefen (lagen finb
audj bie foftbaren Klofterreliquien für 3irfa 13 000 (Bulben in
frauenfelb oerfauft roorben, nadjbem ber fatbolifdje Kirdjenrat »or»

her fdjon foldje im tDerte »on 6000 (5ulben für fantonale Kirdjen
erfauft hat. Die Steigerung hatte ftarfen unb regfamen israelitifdjen
Befudj."

Balb erhielt audj bie Stargauer ^inan3Îommiffion Kaufs«
angebote für ihre »ergrabenen Sdjätje. (Es melbeten fidj, roie £anb«

ammann Dr. tDietanb in ber Kleinratsfitjung »om 4. 2ÜH »ortrug,
3roei Ejebräer namens (Efaias Ejödjfter aus tlïain3 unb £öroenftein
aus ^ranffurt am tlïain unb roiefen fidj aus, bafj fie audj anbersroo

3u hohen Preifen Kirdjenparamente angefauft hätten unb gern bie

Sdjätje aus IDettingen unb ITturi befidjtigen unb erroerben möchten.

Hun erljielt bie ^inan3fommiffion, bie oft mit bem fdjönen Hamen

Difafterium be3eidjnet rourbe, ben Sluftrag, fie nochmals fdjätjen 3U

laffen. Hodj be»or fie biefes beforgt hatte, famen bie 3ün>elenbänbler
Sl. Söroenftein aus ^ranffurt am flïatn unb ÏTC. Saubtjeimer aus

Karlsruhe, befidjtigten bie Sammlung unb boten 1,000 Hapoleon b'or
in bar 3U geben. Das erfdjien ber ^ina^fommiffion günftig, nämlidj
5236 franfen mehr als ein früheres Slngebot, bas feinen Hamen
trägt. Hadj ber Beratung gab ber Hegierungsrat ihr am 8. Sluguft
1850 ben Stuftrag, bie Sdjätje nodjmals unterfudjen 3U laffen unb

3roar burdj bie Ejerren Hebfuß, Silberarbeiter in Bern, beffen IDerf«

ftätte europäifdjen Huf genoß, namentlich für (Lafelfilber, unb frt-
binanb Keller, präfibent ber Slntiquarifdjen (ßefeUfdjaft in güridj.32

32 Ret; fu es (Seorg Rbam, geb. 1784 in Cübingen, arbeitete in paris, feit
1803 in Bern, roo er ein berüfjmtes Stlberfdjmiebe-Rtelier begrünbete. Cr ftarb
am 5. II. 1858, fein Sobpt pfjilipp Rubolf, 12. Rug. 1820 bis 8. 3uli 1866 fübrte
basfelbe roeiter. — SK£ — EjBES — Die Kunft in ber Sdjroei3 1931, Rr. 3—4,
Rites Berner Silber, mit Rbbitbungen. — Silberfdjatj bes Bernifdjen Ejiftorifdjen
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6) verkauf von Aostbarkeiten ins Ausland.

Es war wohl die Thurgauerregierung mit ihrer in verschiedenen

Zeitungen veröffentlichten verfteigerung, welche die Verkäufe in den

Rantonen kuzern und Aargau beschleunigte. Im Thurgau war der

Aufhebungsbeschluß für die Rlöster am 23. Juni zgqg gefaßt worden,
die verfteigerung von Runftgegenftänden fand in Frauenfeld am

26. Juni 1350 statt. Die Aargauer Zeitung brachte am Juli die

Notiz aus der „Neuen Zürcher Zeitung": „In diesen Tagen sind

auch die kostbaren Rlosterreliquien für zirka 15 ovo Gulden in
Frauenfeld verkauft worden, nachdem der katholische Rirchenrat vorher

schon solche im Werte von 6000 Gulden für kantonale Rirchen
erkauft hat. Die Steigerung hatte starken und regfamen israelitifchen
Besuch."

Bald erhielt auch die Aargauer Finanzkommission
Raufsangebote für ihre vergrabenen Schätze. Ts meldeten fich, wie
kandammann Dr. Wieland in der Rleinratsfitzung vom q. Juli vortrug,
zwei Hebräer namens T-faias Höchster aus Mainz und köwenstein
aus Frankfurt am Main und wiefen fich aus, daß fie auch anderswo

zu hohen preisen Rirchenvaramente angekauft hätten und gern die

Schätze aus lvettingen und Muri besichtigen und erwerben möchten.
Nun erhielt die Finanzkommission, die oft mit dem fchönen Namen

Dikasterium bezeichnet wurde, den Auftrag, fie nochmals schätzen zu

lassen. Noch bevor sie dieses besorgt hatte, kamen die Iuwelenhändler
A. köwenstein aus Frankfurt am Main und M. Laubheimer aus

Karlsruhe, besichtigten die Sammlung und boten i«oo Napoleon d'or
in bar zu geben. Das erschien der Finanzkommission günstig, nämlich
5256 Franken mehr als ein früheres Angebot, das keinen Namen
trägt. Nach der Beratung gab der Regierungsrat ihr am 8. Auguft
1350 den Auftrag, die Schätze nochmals untersuchen zu lassen und

zwar durch die Herren Rehfuß, Silberarbeiter in Bern, dessen Werkstätte

europäischen Ruf genoß, namentlich für Tafelsilber, und
Ferdinand Reller, Präsident der Antiquarischen Gesellschaft in Zürichs

»2 Rehfues Georg Adam, geb. l?sq in Tübingen, arbeitete in Paris, seit
1802 in Bern, wo er ein berühmtes Silberschmiede-Atelier begründete. Gr starb

am 2. II. l8S8, sein Sohn Philipp Rudolf, 12. Aug. I82o bis 8. Juli I8es führte
dasselbe weiter. — S«k — HBkS — Die «unst in der Schweiz l?2l, Nr. 2—4,
Altes Berner Silber, mit Abbildungen. — Silberschatz des Bernischen Historischen

l4
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Sludj fei nodjmals forgfältig 3U erroägen, ob nidjt ein3elne (Segen»

ftänbe 3urüdbetjatten roerben follten für Kirdjen, beren Slusftattung
ber Staat übernehmen mürbe. (Segen ben Derfauf erflärte fidj He»

gierungsrat Sdjaufelbüel.
£eiber fonnte ^erbinanb Keller, ber im dtjurgau als Sadj»er«

ftänbiger beraten hatte, fein Stmt in Slarau wegen Kranftjeit nidjt
übernehmen; er fdjlug als cErfatj (Emil Sdjulttjeß, Konfer»ator ber

antiquarifdjen Sammlungen »or. Sludj biefer fagte ab unb nannte an

feiner Stelle ben profeffor Dr. Subroig (Ettmüller,33 ber als (Serma«

nift unb Ejiftorifer tüdjtig geroefen ift, aber offenbar für bie fpät«
mittelalterlichen unb baroden Kultgegenftänbe fein großes Derftänb«
nis befaß. So tajierte ber Stlberfdjmieb Hetjfuß am 21. ©ftober 1850
fie 3um Silberroerte »on ^r. 6694, Dr. (Ettmüller nannte ba3u einen

Kunftroert »on 2672 ^r. unb einen Slltertumsroert »on 340 ^r., alfo
einen (Sefamtpreis »on 9706 fr. Diefem gegenüber mußte bas Sin«

gebot »on looo glän3enben (Solbftüden, nämlidj 14 000 Sdjroei3er«

franfen 20 000 fran3öfifdjen franfen fetjr »erlodenb erfdjeinen.
lïïan ftanb im 3ahr 1850 mitten in ber (Selbumroertung. Die Bun»
besoerfammlung hatte 3roar fdjon im Stpril ben franjöfifdjen Iïïun3=
fuß eingeführt, bodj erfdjien 3um Beifpiel in ber Stargauer geitung
eine Iïïun3rebuftionstabeIle nodj am 30. ©ftober, ein überaus fdjroie»
riges problem für Hegierungen unb Dolf.

Die ^inan3fommiffion unterbreitete bas Stngebot bes Söroen«

ftein unb iaubtjetmer bem Hegierungsrate im empfefjlenben Sinne,
es ergab ja 4294 Sdjroei3erfranfen mehr als bie neuefte Sdjätjung.
Slm 7. Hooember erteilte barauftjin ber Hegierungsrat ihr ben Sluf«

trag, 3U unterfudjen, roesljalb laut einer Sluf3eidjnung nodj eine

îïïonftran3 unb ein Haudjfaß 3urüd3ubetjalten feien; wenn biefe

mufeums in Bern, Ejeft I. Cafel 9 unb iq, ber Reubausbedjer (Derlag Cmil
Birltjäufer, Bafel 1929).

^erbtnanb Keller, geb. 20. De3. 1800, geft. 3uli 1881. (Srünber ber

Rntiquarifdjen (Sefeüfdjaft güridj 1832. Cr roar eine Rutorität in ber Crforfdjung

ber Rrdjäologie unb Crbaltung ber Kunftbenlmäler ber Sdjroeij, gab
erftmals ben St. (Salier Klofterplan beraus 1844- — RSR 1881 S. 189. FjB€S.

33 profeffor Eubroig Cttmüller, 5. X. 1802—15. IV. IS77, aus
(Sersborf, Sädjf. fiaufitj. 1833 Deutfdjletjrer am (Symnaftum unb prioatbo3ent in
güridj, 1856 profeffor für altbeutfdje Spradje unb Siteratur, mitglieb ber

Rntiquarifdjen (Sefeüfdjaft güridj. — RDB — EjB£S. (Die beiben Ejerren er-
tjielten für ihre mühe je 50 Sx- unb bie pofttarenoergütung oon 26.40 <$r.).
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Auch sei nochmals sorgfältig zu erwägen, ob nicht einzelne Gegenstände

zurückbehalten werden sollten für Kirchen, deren Ausstattung
der Staat übernehmen würde. Gegen den verkauf erklärte sich

Regierungsrat Schaufelbüel.
Leider konnte Ferdinand Keller, der im Thurgau als

Sachverständiger beraten hatte, sein Amt in Aarau wegen Krankheit nicht
übernehmen; er schlug als Ersatz Emil Schultheis, Konservator der

antiquarischen Sammlungen vor. Auch dieser sagte ab und nannte an

seiner Stelle den Professor Dr. Ludwig Ettmüller,«« der als Germanist

und Historiker tüchtig gewesen ist, aber offenbar für die

spätmittelalterlichen und barocken Kultgegenstände kein großes Verständnis

befaß. So taxierte der Silberschmied Rehfuß am 21,. Gktober l350
sie zum Silberwerte von Fr. 6694, Dr. Ettmüller nannte dazu einen

Kunftwert von 2672 Fr. und einen Altertumswert von sqo Fr., also
einen Gesamtpreis von 9706 Fr. Diesem gegenüber mußte das

Angebot von 1.000 glänzenden Goldstücken, nämlich 1.4000 Schweizerfranken

^ 20 000 französischen Franken sehr verlockend erscheinen.
Man stand im Jahr 1,350 mitten in der Geldumwertung. Die
Bundesversammlung hatte zwar schon im April den französischen Münzfuß

eingeführt, doch erschien zum Beispiel in der Aargauer Zeitung
eine Münzreduktionstabelle noch am 50. Gktober, ein überaus schwieriges

Problem für Regierungen und Volk.

Die Finanzkommission unterbreitete das Angebot des Löwenstein

und Laubheimer dem Regierungsrate im empfehlenden Sinne,
es ergab ja 4294 Schweizerfranken mehr als die neueste Schätzung.
Am 7. November erteilte daraufhin der Regierungsrat ihr den

Auftrag, zu untersuchen, weshalb laut einer Aufzeichnung noch eine

Monstranz und ein Rauchfaß zurückzubehalten feien; wenn diese

Museums in Bern, Heft I. Tafel 9 und >y, der Neuhausbecher (Verlag Emil
Birkhäuser, Basel 1,929).

Ferdinand A eller, geb. 20. Dez. 1800, gest. Juli I88>. Gründer der

Antiquarischen Gesellschaft Zürich I8Z2. Gr war eine Autorität in der Erforschung

der Archäologie und Erhaltung der Aunstdenkmäler der Schweiz, gab
erstmals den St. Galler «lostervlan heraus 184.4. — ASA >88I S. I89. HBkS.

ss Professor Ludwig Ettmüller, s.X. 1302—>s. IV. 1877, aus
Gersdorf, Sachs, kausitz. I8SZ Deutschlehrer am Gymnasium und Privatdozent in
Zürich, I8S6 Professor für altdeutsche Sprache und Literatur, Mitglied der

Antiquarischen Gesellschaft Zürich. — ADV — HBLS. (Die beiden Herren er-
hielten für ihre Mühe je 50 Fr. und die Posttaxenvergütung von 2S.40 Fr.).
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^rage erlebigt fei, bürfe bie ^inan3fommiffion ben Derfaufsoertrag
mit IÏÏ. £aubheimer abfdjließen. Hodjmals erflärte ber überftimmte
fatbolifch fonfer»atioe Hegierungsrat Sdjaufelbüel, aus gur3adj, fidj
3u protofoll entfdjieben gegen biefen Derfauf, ber nadj feiner Sin«

fidjt nur auf öffentlicher Steigerung unb mit (Senetjmigung bes

(Sroßen Hates hätte ftattfinben bürfen, roie jeber anbere Derfauf »on

Staatsgut.
Der Staatsfaffa»erroalter hatte 3roar probiert, ben £aubtjeimer

3u einem etroas höhern Singebote 3U bringen, ber blieb jebodj bei

feinen looo Hapoleon b'or. Sîadj Slbjug ber Iïïonftran3 unb bes

Haudjfaffes, roeldje tDettingen 3urüd3ugeben roaren, betrug bie

Summe nodj 18400 fran3öfifdje franfen, roeldje bie Staatsfaffe in
bar erhielt. Der Kaffier Siebenmann erbat fidj barauf »on ber

^inan3fommiffion ÏDeifung, in roeldje Kaffe bie Summe 3U fließen
habe unb ob bie Käufer aus bem lïïefjrroert bes (Solbes eine Der«

gütung befommen follten. Darauf erhielt er bie Stntroort, ber Be«

trag gefjöre in bie ©ffupationsfaffe (roeldjes Sdjulbenfonto »on bem

^elb3ug gegen bie Klofter um 1841 herrührte) unb »on einer Der«

gütung fönne feine Hebe fein.
Der mit £aubbeimer aufgefegte Dertrag ift in ben Slftenbünbeln,

roeldje bie Koftbarfeiten aus ben Klöftern betreffen, nidjt 3U finben;
»ielleidjt ift er mit ben Belegen ber Kaffaredjnung feinerjeit »er«

nidjtet roorben ober in ein anberes Bünbet ber überaus 3ahlreidjen
£iquibationsaften »erlegt roorben. Uns 3eigen bie ©ffertenlifte bes

£aubheimer »om 4. Sluguft unb namentlidj bie Sdjätjungstabellen 3ur
(Senüge, roas für Koftbarfeiten über bie (Stengen bet Sdjroei3 wan-
berten (S. 234).

3n ber freifinnigen preffe im Slargau rourbe barüber gefdjroie«

gen, jebodj erfdjien eine fur3e Hoti3 über ben ferner Derfauf.34
Sludj erfuhr man in ber Sdjroei3 nadjträglidj, bafj bie Sdjätje aus ben

aufgehobenen Sdjroeijerflöftern nadj paris 3um Derfaufe gebradjt
rourben. 3flfob Stammler beridjtet in feinem genannten IDerfe

34 Rargauer geitung, 6. Roo. 1850. „£u3ern: Der pradjtootte Kirdjenfdjatj
oon St. Urban ift nadj bem ,£u3erner Boten' um 60 000 Sx- an ben 3fraeliten
Eöroenftein aus <$ranîfurt unb einen parifer Stlbertjänbler oerîauft roorben."
IDäbrenb bie oortjin 3itierte Radjridjt aus bem Cfjurgau nadj bem Cburgauer
Ratsprotololl oom 17. 3uü 1850 ftimmt, ift bte ferner Summe faft breimal
3U bodj angegeben, benn ber bortige Derlauf betrug 21 oio Sdjroei3erfran!en.

2N

Frage erledigt sei, dürfe die Linanzkommission den Verkaufsvertrag
mit M. Laubheimer abschließen. Nochmals erklärte der Überstimmte
katholisch konservative Regierungsrat Schaufelbüel, aus Jurzach, sich

zu Protokoll entschieden gegen diesen verkauf, der nach feiner
Anficht nur auf öffentlicher Steigerung und mit Genehmigung des

Großen Rates hätte stattfinden dürfen, wie jeder andere verkauf von
Staatsgut.

Der Staatskafsaverwalter hatte zwar probiert, den Laubheimer
zu einem etwas höhern Angebote zu bringen, der blieb jedoch bei

seinen looo Napoleon d'or. Nach Abzug der Monstranz und des

Rauchfasses, welche Niettingen zurückzugeben waren, betrug die

Summe noch zg qoo französische Franken, welche die Staatskasse in
bar erhielt. Der Kassier Siebenmann erbat sich darauf von der

Finanzkommisfion Weisung, in welche Rasse die Summe zu fließen
habe und ob die Räufer aus dem Mehrwert des Goldes eine
Vergütung bekommen follten. Darauf erhielt er die Antwort, der

Betrag gehöre in die Bkkupationskasse (welches Schuldenkonto von dem

Feldzug gegen die Rlöster um l.84l, herrührte) und von einer
Vergütung könne keine Rede sein.

Der mit Laubheimer aufgesetzte Vertrag ist in den Aktenbllndeln,
welche die Rostbarkeiten aus den Rlöftern betreffen, nicht zu finden;
vielleicht ist er mit den Belegen der Rasfarechnung seinerzeit
vernichtet worden oder in ein anderes Bündel der überaus zahlreichen
Liquidationsakten verlegt worden. Uns zeigen die Bffertenliste des

Laubheimer vom 4. August und namentlich die Schätzungstabellen zur
Genüge, was für Rostbarkeiten über die Grenzen der Schweiz
wanderten (S. 2ZH).

In der freisinnigen presse im Aargau wurde darüber geschwiegen,

jedoch erschien eine kurze Notiz über den Luzerner verkauf.^
Auch erfuhr man in der Schweiz nachträglich, daß die Schätze aus den

aufgehobenen Schweizerklöstern nach Paris zum verkaufe gebracht
wurden. Jakob Stammler berichtet in feinem genannten Werke

34 Aargauer Zeitung, e. Nov. 185«. „kuzern: Der prachtvolle Airchenschatz

von St. Urban ist nach dem .kuzerner Boten' um eo oo« Lr. an den Israeliten
köwenstein aus Frankfurt und einen pariser Silberhändler verkauft worden."
Während die vorhin zitierte Nachricht aus dem Thurgau nach dem Thurgauer
Ratsxrotokoll vom l?. Juli l8so stimmt, ist die kuzerner Summe fast dreimal
zu hoch angegeben, denn der dortige verkauf betrug 21 «lo Schweizerfranken.



212

„pflege ber Kunft im Kanton Slargau" »on ber Iïïonftran3 aus ÏÏÏuri,
roeldje mit biefen nadj paris fam, bort oon einem Komitee ange«

fauft, bem Papft pius IX. 3um (Sefdjenf gemadjt roorben fei unb

enblidj »on biefem ber neu gegrünbeten peter unb paulsfirdje in
güridj gefdjenft rourbe.35

Hur irrte Stammler, inbem er bie »erfaufte für bie golbene

£aublin»ÎÏÏonftran3 »on 1704 hielt- (Es roar, roie roir fafjen, eine ber

filberoergolbeten groiIIingsmonftran3en »on 17J7. Don ber golbenen

fehlt feit 1798 jebe Spur im Slargau. Hadj p. ÏÏÏartin Kiem roaren
jene Koftbarfeiten 1798 nadj Starau unb »on bort nadj Bern in bie

ÎÏÏun3e gelangt. ^rey»£jerofé glaubte bagegen, fie fei 1841 nodj »or«

tjanben geroefen unb »on ben ÎÏÏondjen heimlich mitgenommen roor«
ben. (Er rourbe nämlidj am lÏÏorgen nadj ihrer Slbreife auf ein frifdj
aufgebrodjenes £odj in einer ïïïauer aufmerffam gemadjt. IDas bie

patres roirflidj »orber 3U flüchten ober bei bem jähen Slufbrudj mit«
3unetjmen »ermodjten an Heliquien, Koftbarfeiten unb Büdjcrn, mag
ihnen im (Ejil 3um tlroft unb 3ur ^reube gereicht haben, erlitt aber

mit ihnen ein fefjr beroegtes Sdjidfal: guerft gings nadj Samen,
roo ber Slbt mit einigen Kon»entualen bie £ebranftalt übernahm,
bann nadj (Sties bei Bo3en, ©fterreidj, roo ber IÏÏuri=Kon»ent feit
1845 neu aufblühte, im IDeltfrieg fdjroere geiten burdjmadjte unb
nadj bem ^riebensfdjluß an 3talien gelangte.36

IDie in IDettingen, hatten bie IÏÏuri=patres famt ben Ejabfelig»
feiten aus ihren geEen je einen Rleßfeldj mitnehmen bürfen unb es

»erftanben, auf biefe IDeife bie föftlidjften, bei ben pontififalämtern
gebrauchten, nadj Samen 3U bringen. Dorthin foli audj ber foge«

nannte £uitfriebftab, ein Slbtftab aus £bentjol3, filber»ergolbet, ge»

langt fein, eine prädjtige romanifdje Slrbeit bes Ejodjmittelalters,
ferner ein fpätgotifdjer Slbtftab, beffen Knauf ein Slftgeroinbe mit
abgefägten Slftftumpfen barfteEt, ebenfalls filbercergolbet. Diefer
Stab oljne bie Krümme roirb audj »erroenbet für ein filbernes Dor«

tragfreu3, etroa V2 îïïeter bodj, mit »ergolbeten Bilbfdjitben auf ben

»ier Balfenenben. (Er foli aus bem Klofter Stllerfjeiligen, Sdjaff«
häufen, ftammen. Slbt (Ealmet ermähnt ihn im Diar. Ejel». S. 22.

35 Rrgooia XXX. S. 147.
36 p.m. Kiem, 8b. II S. 323. — ^rey-Ejerofé, Rrgooia 25, S. 61.

Reuere muri-(Sries=£iteratur 3um 3ubüäutn 1927. EjBSS.
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„Pflege der Aunst im Aanton Aargau" von der Monstranz aus Muri,
welche mit diesen nach Paris kam, dort von einem Aomitee
angekauft, dem Pavst Pius IX. zum Geschenk gemacht worden sei und

endlich von diesem der neu gegründeten Peter und paulskirche in
Zürich geschenkt wurdet

Nur irrte Stammler, indem er die verkaufte für die goldene

Läublin-Monstranz von i,7oq hielt. (Ls war, wie wir sahen, eine der

silbervergoldeten Iwillingsmonstranzen von 1,71,7. von der goldenen

fehlt feit 1,79g jede Spur im Aargau. Nach P. Martin Aiem waren
jene Aostbarkeiten 1,79s nach Aarau und von dort nach Bern in die

Münze gelangt. Frey-Herose glaubte dagegen, sie sei isqi noch
vorhanden gewesen und von den Mönchen heimlich mitgenommen worden.

<Lr wurde nämlich am Morgen nach ihrer Abreise auf ein frisch
aufgebrochenes Loch in einer Mauer aufmerksam gemacht. Was die

patres wirklich vorher zu flüchten oder bei dem jähen Aufbruch
mitzunehmen vermochten an Reliquien, Aostbarkeiten und Büchern, mag
ihnen im Exil zum Trost und zur Freude gereicht haben, erlitt aber

mit ihnen ein sehr bewegtes Schicksal: Zuerst gings nach Sarnen,
wo der Abt mit einigen Aonventualen die Lehranstalt Ubernahm,
dann nach Gries bei Bozen, Osterreich, wo der Muri-Aonvent seit
l.845 neu aufblühte, im Weltkrieg schwere Zeiten durchmachte und
nach dem Friedensschluß an Italien gelangte.^

Wie in Wettingen, hatten die Nuri-Patres samt den Habseligkeiten

aus ihren Zellen je einen Meßkelch mitnehmen dürfen und es

verstanden, auf diese Weise die köstlichsten, bei den pontifikalämtern
gebrauchten, nach Sarnen zu bringen. Dorthin soll auch der

sogenannte Luitfriedstab, ein Abtstab aus Ebenholz, silbervergoldet,
gelangt sein, eine prächtige romanische Arbeit des Hochmittelalters,
ferner ein spätgotischer Abtstab, dessen Anauf ein Astgewinde mit
abgesägten Aststumpfen darstellt, ebenfalls silbervergoldet. Dieser
Stab ohne die Arümme wird auch verwendet sür ein silbernes
vortragkreuz, etwa 1/2 Meter hoch, mit vergoldeten Bildschilden auf den

vier Balkenenden. Er soll aus dem Aloster Allerheiligen,
Schaffhausen, stammen. Abt Talmet erwähnt ihn im Diar. Helv. S. 22.

ss Argovia XXX. S. 147.

s«p. M.Aiem, Bd. II S. Z2Z. — Frey-Herose, Argovia 25, S. 6,.
Neuere Muri-Gries-Literatur zum Jubiläum 1927. HBLS.
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Had; IÏÏuri»(Sries foil bas hohe, maffi» filberne Slltarfreu3 ge«

fommen fein, bas 3u ben fedjs filbernen £eudjtern gehörte, roeldje bie

Dotationsfommiffion für Bremgarten beftimmte. Dermutlidj finb es

biejenigen, bie fidj heute in lïïellingen befinben. Diefes fdjöne Barod«
freu3 ftanb 1859 3um letztenmal auf bem Slltar »on (Sties am Ejabs«

burger 3ahrestag. IDeitere Hadjridjten barüber fehlen.

Die große, foftbare Iïïonftran3 »on £äublin ift nidjt, roie idj
anfänglidj »ermutete, in ben IDirren »on 1798 ber Kontribution 3um
©pfer gefallen. Sie roar tatfädjlidj 1841 nodj »orhanben, rourbe aber

»or ber brofjenben Klofteraufhebung »on einem Konoentualen nadj
Slugsburg geflüchtet, roohtn berfelbe beorbert roar, als König £ub=

roig I. in Bayern ben Benebiftinerorben roieber einführte. Don bort
fam fie auf einem Umroege an bas prämonftratenferftift tlepl in
Böhmen, roo fie fidj jebodj nidjt mehr befinben foli. Diefe reidje
Barodmonftran3 mit ben 3ablreidjen foftbaren cEbelfteinen unb gol»
benen Rbren unb tlrauben um bas (Sebäufe roar etroa \y2 Iïïeter
tjodj unb 3um Ejerumtragen nidjt geeignet. Sie rourbe in lïïuri nur
gelegentlich 3ur Slusfetjung bes Sanctiffimum auf bem Slltar »er«

roenbet. Sie roar in fedjs Ceile 3erlegbar, fobaß fie leichter transpor«
tiert roerben fonnte.

Sin peftoralien finb nodj einige »orhanben, barunter eines mit
Hubinen unb eines mit Smaragben, roährenb bas mit Saphiren »or
1880 in (Sties geftofjlen rourbe.

So herrlich biefe foftbaren Kunftroerfe in $riebens3eiten roirfen
in ihrer funfelnben Pracht beim Ker3enfdjein, in IDirren unb Un«

ruhen bebeuten fie für ihre Ejüter fdjroerfte Belaftung, roabre Sorgen«
finber, fobaß man unroiUfürtidj an bie tDafjrheit ber 3efuroorte
erinnert roirb, bie im <E»angelium lÏÏatttjaus VI. Derfe 19—21 auf«
ge3eidjnet finb.

3m Stargauer Staatsfaffengeroölbe »erblieben außer ben lïïuri«
fdjeiben nodj eiu3elne Koftbarfeiten, bie auf feinem Der3eichnis
ftanben. (Es mögen bie fdjlichten ^rübbarod=Kelche aus ber geit bes

Slbtes Singeifen geroefen fein, bie heute im Slarauer ÏÏÏufeum flehen,
nebft »ielen anbern geugen bes Kunftbanbroerfs aus ben Klöftern.
(Erft 1,882 tji"3ug.efauft rourbe ber filbergetriebene Sdjilb mit bem
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Nach Muri-Gries soll das hohe, massiv silberne Altarkreuz
gekommen sein, das zu den sechs silbernen Leuchtern gehörte, welche die

Dotationskommission für Bremgarten bestimmte, vermutlich sind es

diejenigen, die fich heute in Mellingen befinden. Diefes fchöne Barockkreuz

stand zum letztenmal auf dem Altar von Gries am
Habsburger Jahrestag. Weitere Nachrichten darüber fehlen.

Die große, kostbare Monstranz von Läublin ist nicht, wie ich

anfänglich vermutete, in den Wirren von 1,793 der Rontribution zum
Gpfer gefallen. Sie war tatsächlich 1,341. noch vorhanden, wurde aber

vor der drohenden Klosteraufhebung von einem Konventualen nach

Augsburg geflüchtet, wohin derselbe beordert war, als König Ludwig

I. in Bayern den Benediktinerorden wieder einführte, von dort
kam sie auf einem Umwege an das Orämonftratenferftift Tepl in
Böhmen, wo sie sich jedoch nicht mehr befinden foll. Diefe reiche

Barockmonftranz mit den zahlreichen kostbaren Edelsteinen und
goldenen Ähren und Trauben um das Gehäufe war etwa 1V2 Meter
hoch und zum Herumtragen nicht geeignet. Sie wurde in Muri nur
gelegentlich zur Aussetzung des Sanctissimum auf dem Altar
verwendet. Sie war in fechs Teile zerlegbar, sodaß sie leichter transportiert

werden konnte.

An Oektoralien sind noch einige vorhanden, darunter eines mit
Rubinen und eines mit Smaragden, während das mit Saphiren vor
1830 in Gries gestohlen wurde.

So herrlich diese kostbaren Kunstwerke in Friedenszeiten wirken
in ihrer funkelnden Oracht beim Kerzenfchein, in Wirren und
Unruhen bedeuten sie für ihre Hüter schwerste Belastung, wahre Sorgenkinder,

sodaß man unwillkürlich an die Wahrheit der Iesuworte
erinnert wird, die im Evangelium Matthäus VI. Verse 19—21.
aufgezeichnet sind.

Im Aargauer Staatskassengewölbe verblieben außer den

Murischeiben noch einzelne Kostbarkeiten, die auf keinem Verzeichnis
standen. Es mögen die fchlichten Frühbarock-Kelche aus der Zeit des

Abtes Singeifen gewefen fein, die heute im Aarauer Mufeum stehen,

nebst vielen andern Jeugen des Kunsthandwerks aus den Klöstern.
Erst 1832 hinzugekauft wurde der silbergetriebene Schild mit dem
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IDappen bes ^ürftabtes placibus gurlauben, ber einft ben Ejodjaltar
gesiert haben foil, »ermutlidj bas leere (Siebelfelb bes tlabernafels.37

Das Sdjidfal ber übrigen Koftbarfeiten aus lïïuri unb IDet«

fingen, bie nadj paris »erfauft rourben, aber blieb im Dunfel, bis ein
glüdlidjer Slftenfunb von lïïfgr. Slngelo îïïercati, präfeft bes Dati«
fanifdjen <Sebeimardji»s, »eröffentlidjt im Sommer 1936, es aufhellte
unb uns anregte, feine ^orfdjungen fort3ufetjen.

II. Die 5orfcfyunç3sergebnijJe oon Monsignore D. Angelo
Mercati.

Studi e Testi N° 70 Bibliotheca Apostolica Vaticana 1936.

groar hat p. Hubolf Ejenggeler, (Einfiebeln, bereits eine fur3e
3nhaltsangabe biefer italienifdjen unb in ber Sdjroei3 nidjt fetjr »er»

breiteten publifation gegeben, bodj muffen roir hier, um bes gufam»
mentjanges roillen, fie etroas ausführlicher roieberfjolen.38

Slm 12. jebruar f85i erhielt ber päpftlidje Hun3ius in Paris,
lïïfgr. (Saribalbi, (Er3bifdjof »on lÏÏira, »on bem angefeljenen 3our=
naliften be Hiancey bie lïïitteilung, bafj ju biefer geit in paris eine

Sammlung »on Kultgegenftänben aus ben aufgehobenen Sdjroei3er«

flöftern fidj befinbe. (Ein Hïufifbireftor, 2- Strauß, habe fie bei feiner
Durdjreife erroorben, um fie »or bem fiebern Untergange 3U retten
unb rooüe fie nun »erfteigem laffen. Der Katalog mit Befdjreibung
fei bereits gebrudt, bie Stuftion auf ben \o. unb \\. VH'dt^, alfo ben

nädjften lïïonat feftgefetjt. Hun haben fidj einige firdjlidj gefinnte
perfönlidjfeiten, roeldje bie Sammlung befidjtigten, 3ufammengetan,
um bie (Segenftänbe roenn möglidj »or ber öffentlichen Derftetgerung
an3ufaufen unb bem fattjolifdjen Kulte 3urüd3ugeben, bamit fie nidjt

37 £aut Ratsprotofoll oom 19. Ruguft 1851 roerben trot; bes umfangreidjen
Derlaufes immer nodj Koftbarleiten im (Seroölbe erroäbnt. — Die pfarrlirdje in
IDettingen erljielt nod; 1874 eines ber 3urüdgebliebencn tDeibraudjfdjtffdjen
(Çtquibationsaften <£. R. 15). — Der 1882 angelaufte Sdjilb trägt auf ber Rüd-
feite bie 3nfdjrift: Xavex IDeifjenbadj oon Bremgarten, Dermalen Delan Bafil
Ejausljerr (1755—1837) Superior £aur. IDeifcenbadj Die 3nfdjrift lann fidj
nur auf eine Reparatur be3ieben, merÎ3eidjen trägt ber Sdjilb leiber nidjt, er

gebort oielleidjt in bas leere (Siebelfelb bes Cabernatels.
38 RSR 1957 S. 164. — mfgr. mercati gibt oon allen im folgenben

genannten perfönlidjfeiten perfonalien, bie id; bier nidjt roieberljole.
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lvappen des Fürstabtes Placidus Zurlauben, der einst den Hochaltar
geziert haben soll, vermutlich das leere Giebelfeld des Tabernakels.«?

Das Schicksal der übrigen Rostbarkeiten aus Muri und
lvettingen, die nach Paris verkauft wurden, aber blieb im Dunkel, bis ein
glücklicher Aktenfund von Mfgr. Angelo Mercati, präfekt des

vatikanischen Geheimarchivs, veröffentlicht im Sommer lyss, es aufhellte
und uns anregte, seine Forschungen fortzusetzen.

ll. Die Forschungsergebnisse von ^0N8iFnore O. ^nZelo

8tuäi e 1"e8ti iV 70 öibliotnecu ^p«8tolica VatiLuna 19Z6.

Zwar hat p. Rudolf Henggeler, Tinsiedeln, bereits eine kurze

Inhaltsangabe dieser italienischen und in der Schweiz nicht sehr
verbreiteten Publikation gegeben, doch müssen wir hier, um des

Zusammenhanges willen, sie etwas ausführlicher wiederholen.««

Am 1,2. Februar l,3Sl, erhielt der päpstliche Nunzius in Paris,
Mfgr. Garibaldi, Trzbischof von Mira, von dem angesehenen
Journalisten de Riancey die Mitteilung, daß zu dieser Zeit in Paris eine

Sammlung von Rultgegenständen aus den aufgehobenen Schweizerklöstern

sich befinde. Tin Musikdirektor, I. Strauß, habe sie bei seiner
Durchreise erworben, um fie vor dem sichern Untergange zu retten
und wolle sie nun versteigern lassen. Der Ratalog mit Beschreibung
sei bereits gedruckt, die Auktion aus den l,o. und n. März, also den

nächsten Monat festgesetzt. Nun haben fich einige kirchlich gesinnte
Persönlichkeiten, welche die Sammlung besichtigten, zusammengetan,
um die Gegenstände wenn möglich vor der öffentlichen Versteigerung
anzukaufen und dem katholischen Rulte zurückzugeben, damit sie nicht

»7 kaut Ratsprotokoll vom Ig. August 1851 werden trotz des umfangreichen
Verkaufes immer noch Rostbarkeiten im Gewölbe erwähnt. — Die Pfarrkirche in
lvettingen erhielt noch 1874 eines der zurückgebliebenen Weihrauchschiffchen

(kiquidationsakten F.N. 15). — Der 1,882 angekaufte Schild trägt auf der Rückseite

die Inschrift: Xaver Weiszenbach von Bremgarten, Dermalen Dekan Basil
Hausherr (1755—1857) Superior Laur. Weiszenbach Die Inschrift kann sich

nur auf eine Reparatur beziehen, Merkzeichen trägt der Schild leider nicht, er

gehört vielleicht in das leere Giebelfeld des Tabernakels.
«8 ASA IgZ? S. 164. — Mfgr. Mercati gibt von allen im folgenden

genannten Persönlichkeiten Personalien, die ich hier nicht wiederhole.
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